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Bezugspreis: Durch unsere Trägerb .— Jk -inscht. SO *> Zustellgebühr; für
Abholung in der Geschäftsstelleund in den Ablagen 4 .60 .# ; durch die Post
bezogen 4 .80 Jt ohne Ausgabe» u. Bestellgebühr rnonail. Einzelexempl. 28 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeil« 1.— «# . Die Reklamezeile
SchO Ä ; bei Wrederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz 8 Uhr vormittag«, für größere Aufträge nachmittags zuvor.

vas Ltubenunglück auf Zccbc Mont €cnl$
Dis heute 83 Tote - Man rechnet

mit 150 Opfern
WTB . Herne i. SB ., 21. Juni . Die Zahl der Opfer, die die

furchtbare Schlagwetterkatastrophe aus der Zeche Mont Cenis
in Solingen gefordert hat, ist jetzt endgültig festgestellt . Es
wurden 79 tote und 72 verletzte Bergknappen zu Tage gefördert.
Von den Schwerverletzten, die im Begmannsheim in Bochum
Aufnahme gefunden haben, sind bisher vier gestorben , sodatz sich
die Gesamtzahl der Toten auf 83 beläuft . Das Unglück ent¬
stand offenbar durch einen Sprengschnß in einem schlagwetter¬
reichen Kohlenflöz, denn unmittelbar nach dem Losgehen des
Schusses erfolgte eine zweite gewaltige Detonation , die Tod
und Schrecken in die Reihen der Bergleute trug . Die Toten
sind zum Teil entsetzlich verbrannt . Andere wurden durch die
Gewalt der Explosion zerschmettert und furchtbar verstümmelt.
Die Gewalt der Explosion war so stark , datz ein Bergmann , der
eine Viertelstunde vom Explosionsfeld eine Maschine bediente,
gegen die Wand geschleudert und schwer verletzt wurde.

Bericht der gechenoerwaltung
Herne, 21 . Juni . Die Zechenverivaltung gibt soeben fol¬

gendes bekannt : In den ersten Abteilungen der 3. und 4. Sohle

der Bauabteilung in Schacht 3 der Zeche Mont Cenis ereignete
sich in der gestrigen Frühschicht kurz vor 12 Uhr mittags eine
starke Explosion, deren Ursache und Entstehung bis zur Stunde
noch unbekannt ist. Der Explosionsstoß war so heftig, datz er
bis in den Hauptwerkstrumpf vordrang und von hier aus auch
die Nachbarreviere gefährdete. Auf dieser Sohle waren die
giftigen Gase derart verdünnt , datz hier nur eine Reihe mehr
oder weniger Leicht -Verletzter entstand. Dennoch sind auch hier
zwei Todesfälle zu beklagen. Noch ehe die Rettungsmannschaf¬
ten zur Stelle sein konnten, bewährte sich die alte bergmännische
Treue gegen die Kameraden in Not. Es gelang auch auf dem
vom Unglück betroffenen Flöz Gustav und bei dem Abbau der
Strecken eine Reihe bewuhtloser und verletzter Knappen zu
bergen. Leider sind hierbei einige schwere Gasvergiftungen
vorgekommen. Die sofort alarmierten Rettungstruppen der
Zeche fuhren sofort ein und begannen mit der energischen Be¬
kämpfung der ausgebrochenen kleinen Brände und suchten das
Revier nach Verwundeten ab. Inzwischen trafen auf Alarm¬
nachrichten die Rettungstruppen der umliegenden Zechen ein
und gingen ohne Besinnen ans Werk , ohne die Gefahren und
Schwierigkeiten zu achten .

Nach den letzten Meldungen von der Grube rechnet man auf
der Zeche mit einer Gesamtzahl von 130 Toten und 60 Ver¬
wundeten.

Britische Reichskonferenz
Eine Rede Lloyd George 's

. WTB . London , 20. Juni . In der heutigen ersten Sitzung der
britischen Friedenskonferenz , auf der die Premierminister der
Dominions anwesend waren , hielt Lloyd George eine Rede , in
der er ausführte : Die Entwaffnung Deutschlands kann als ge-
löstes Problem bezeichnet werden. Die deutsche Flotte ist ver¬
schwunden , ebenso die österreichische . Die deutsche Armee be¬
steht nicht mehr ; sie ist jetzt weniger mehr als 100 000 Mann
stark. Freilich bestehen noch einige Arten von irregulären For¬
mationen , die wir noch nicht völlig erfaßt haben. Es ist nicht
so sehr Preußen , das zut Beunruhigung Anlaß gibt, als Bayern .
Diese Schwierigkeit wird aber, wie ich annehme, in sehr kurzer
Zeit überwunden sein . Diejenigen von uns , die ^wissen , wie
sehr Sieg und Niederlage auf des Mesiers Schneide standen,
können ohne Zögern erklären, daß ohne die zwei Millionen
Mann , die von außerhalb des vereinigten Königreiches kamen,
das Preußentum wahrscheinlich im Westen und im Osten
triumphiert haben würde bevor die amerikanischen Truppen an
der Front eintraten . Doch hat die zwanglose Einheit des briti¬
schen Reiches England , Frankreich und die Zivilisation vor jener
Katastrophe gerettet . Lloyd George fuhr fort , die ReparationS.
frage lei ebenfalls gelöst ; aber der Weltfrieden sei erst wieder
hcrgeftellt, wenn die Grenzen Polens feststehen und der Frieden
mit der Türkei geschloffen sei . Freundschaftliches Zusammen¬
wirken mit den Vereinigten Staaten sei der Hauptgrundsatz
Englands . Japan sei ein treuer Verbündeter Englands gewesen
und die britische Politik könne niemals irgendwelchen Unterschied
zwischen Rasse und Zivilisation , zwischen Osten und Westen
machen . Lloyd George erklärte weiter, es würden Jahre ver¬
gehen , bis die Folgen des Krieges überwunden seien . Es gebe
europäische Länder , wo die Armut und Rot groß seien . Trotz
vieler entmutigender Dinge glaube er jedoch zuversichtlich , daß
sich die Welt langsam durch alle Schwierigkeiten durcharbeiten
werde. Es sei eine überaus ermutigende Tatsache in der inter¬
nationalen Lage, daß eine wachsende Ungeduld gegen Alle be¬
stehe, die aus irgendwelchen Beweggründen versuchen , die Welt
m einem Zustand der Unruhe und Empörung zu erhalten . Es
sei die immer größer werdende Ueberzeugung vorhanden, daß
die Welt Frieden haben müsse , wenn sie jemals wieder gesunden
wolle . Lloyd George erklärte zum Schlutz , das britische Reich
gründe sich nicht auf Gewalt , sondern auf den guten Willen
und gegenseitiges Verständnis .

Die Nationen und Völker der Welt hätten ihre gegenseitige
Abhängigkeit in weit größerem Matze als je vor dem Kriege
eingesehen, und der Völkerbund stehe als Zeuge für die Berech¬
tigung dieser Wahrheit . Es könnten keine Vorschläge für die
Wiederherstellung Europas und für einen dauernden Frieden
gemacht werden, es sei denn auf der Grundlage der Annahme
der Friedensverträge . Hier und dort könnten infolge neuer
Verhältniffe mit Zustimmung aller Parteien Erleichterungen
vorgenommen werden. Derartige Zugeständniffe seien erfolgt,
und seiner Ansicht nach seien noch andere im Zuge . Wenn der
Glaube an die Verträge nicht aufrecht erhalten werde, so werde
die Aera der Unordnung, der wachsenden Not und des Krieges
fortdauern und die Zivilisation könne durch die Fortdauer sol-
cher Verhältniffe zerstört werden.

Bezüglich des BündniffeS zwischen Japan und England sagte
der Premierminister : Wir wünschen diese wohlerprobte Freund¬
schaft beizubehalten und auf die Lösung aller Fragen im fernen
Osten anzuwenden, an denen Japan ein besonderes Interesse
hat, und wo wir ebenso wie die Vereinigten Staaten gleiche
Möglichkeiten und offene Tür wünschen . Es kann der Welt
kein größeres Unglück widerfahren , als eine weitere Verschärfung
in der Scheidung der Welt nach Westen . Das freundschaftliche
Zusammenwirken mit den Vereinigte« Staaten ist für uns ein
Kardinalgrundsatz . Wir wünschen mit der ■größten Republik
in allen Teilen der Welt zusammen zu wirken. Wir sind be¬
reit, mit den amerikanischen Staatsmännern jeden Vorschlag
zur Herabsetzung der Rüstungen zu erörtern , den sie vorzu¬
bringen wünschen , und w' r können uns verpflichten, datz keine
solchen Vorschläge einen Mangel an Entgegenkommen und Be¬
reitschaft auf unserer Seite finden würden . Indessen verkenne
ich nicht , baß die Macht zur See die Grundlage des Gesamtbe¬
standes des. Reiches bedeutet. Wir müssen daher die Maßnahmen
in Betracht ziehen, die unsere Sicherheit erfordert . Mehr wollen
wir nicht, können aber auch nicht mit weniger zufrieden sein.

Die deutschen Reparationszahlungen
Paris » 21 . Juni . Nach einer Washingtoner Meldung des

„Journal " soll die amerikanische Regierung die Reparations¬
kommission aufgefordert haben, Deutschland zu veranlaffen, bei
den Reparationszahlungen künftig die Ausstellung von Wech¬
seln ausschließlich auf amerikanische Banken zu unterlassen.

Paris , 21 . ' Juni . Wie der „ Petit Parisien " mitteilt , haben
eine ganze Reihe kleinerer Staaten Anspruch auf einen Teil
der von Deutschland zu leistenden ersten Reparationszahlungen
erhoben. Die Reparationskommiffion hat bereits folgende
Staaten mit ihre»! Forderungen abgewĵ setx : Bolivien,. China,
Peru und Polen . In Berücksichtigung gezogen worden sind
die Forderungen folgender Staaten : Brasilien , Cuba, Griechen¬
land, Liberia , Rumänien , Serbien , Siam und Tschechoslowakei.

Deutsche Proteste und der Völker-
bundsrat

Genf , 21. Juni . Nachdem der BölkerbundSrat verschie¬
dene öffentliche Sitzungen abgehalten hatte, behandelte er heute
in einer geheime » Sitzung die Proteste der deutschen
Regierung wegen der Anwesenheit der französische « Trup¬
pen und die Gerichtsbarkeit französischer Gerichte im Saar¬
gebiet . Der Präsident der Regierungskommissio» des Saar -
gebietS R a » u l d verteidigte ausführlich die von der französi¬
schen Regierung getroffenen Maßnahmen und der Bölker¬
bundSrat stimmte diesen Darlegungen zu. In
einer Erklärung vor Pressevertretern rechtfertigte Raould die
Anwesenheit französischer Truppen damit , daß diese keine Okku¬
pationstruppen mehr seien, sondern Garnisonstruppe «, und
datz die von der deutschen Regierung laut Vertrag geforderte
lokale Gendarmerie 400 Mann stark sei» müßte, eine Zahl, die
für das Budget zu kostspielig sei.

Ivo Millionen für Oberschlefien
Berlin » 21 . Juni . (Privattelegramm ). Nach einer Mittei¬

lung der Blätter hat die Reichsregierung zur Linderung der
dringendsten Not in Oberschlesien 100 Millionen Mark zur
Verfügung gestellt , die durch einen besonderen Reichskommiffar
an die bedürftigen Kreise der in deutscher Hand befindlichen
Gebiete Oberschlesiens verteilt werden sollen.

Deutsche II-Boote als Zielscheiben
Washington, 21 . Juni . Das frühere deutsche HandelS-A-Boot

„Deutschland " das 1916 in Baltimore einlief und jetzt auf
der Höhe d« S VirginiakapS als Zielscheibe benutzt wurde, ist da¬
bei in den Grund gebohrt worden. Ein anderes deutsches
U-Boot U 3, das gleichfalls als Zielsche:be gebraucht wurde,
nahm dabei srwiel Wasser auf , daß es auf die Seite gelegt
werden mußte. Ein Teil befindet sich über, ein Teil unter Was¬
ser. Alle Versuche eS wieder flott zu machen, sind fehlgeschlagen

Das neue österreichische Kabinett
TU . Wie«, 22 . Juni . In der gestrigen Sitzung des Natio¬

nalrats wurde mit 98 Stimmen der Christlichsozialen und den
Deutschen Bauernbündlern gegen 62 sozialistischen Stimmen das
neue Kabinett genehmigt. Bundeskanzler Schober wird
gleichzeitig Minister des Auswärtigen , während das Innere der
grotzdeutsche Abg . Waber innehat . Neu besetzt sind das
Handelsministerium mit Sektionschef Alexander A n g e r e r, das
Verkehrsministerium mit Sektionschef Dr . Walter R o s l e r , das
Ackerbauministerium mit Sektionschef Dr . Leopold Hennet
und das Ministerium für soziale Verwaltung mit Dr . Franz
Pauer .

Entlassung des Jahrgangs 1919
in Frankreich

Die Entspannung zwischen Deutschland und Frankreich
Paris , 21 . Junü Der Ministerrat hat die Entlastung der

Referveklässe 1919 beschlossen. Der Beschluß , der als Folge
der Entspannung zwischen Frankreich und Deutschland zu be¬
trachten ist, wird amtlich damit begründet, datz die Klaffe
1921 nunmehr genügend auSgebildet fei, um im Notfälle mit
der Klaffe 1920 die Rechte Frankreichs .an JoaSl « !

Krise der Geschäftsordnung
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Am Freitag ging der politisch bedeutsamen Rede des

Reichskanzlers Dr . Wirth eine kleine Boxfzene zwischen
einem nationalistischen Krakeeler und einem kommunisti¬
schen Raufbold voraus , am Samstag folgte ihr ein neuer
Skandal , da die Kommunisten durch fottgesetztes Durch¬
einandergebrüll jedes Verhandeln unmöglich machten und
einer von ihnen , nach dreimaligem Ordnungsruf vom Prä¬
sidenten aus der Sitzung ausgeschlossen, sich weigerte , den
Saal zu verlassen. Wieder war es Herr Remmele , der sich
mit noch billigeren Mitteln als etwa denen des „ Mies¬
bacher Anzeigers " zum Helden des Tages aufgeschwungen
hat. Wieder gab es eine aufgehobene Sitzung und Verlust
kostbarer Zeit .

Der Reichstag hat zu arbeiten . Die öffentliche
Meinung soll ihm dabei helfen . Probleme , die für die
Zukunft des Volkes von größter Bedeutung sind , sollen
im Reichstag zur Lösung gelangen , nachdem sie dort und
in der breiteren Oeffentlichkeit ausgiebig erörtert worden
sind . Man denke z. B . an die unseres Erachtens verhäng¬
nisvolle Bedeutung der Beschlüsse , die der Reichstag am
letzten Donnerstag über den Abbau der Zwangs¬
bewirtschaftung des Brotgetreides und das
Umlageverfahren gefaßt hat. Man kam gar nicht
dazu, sich recht um diese Beschlüsse zu tüminern , warum?
Weil der Remmele -Mittelmann -Skandal die Aufmerksam¬
keit auf sich zog. Ein M i e t st e ue r g e s e tz von einschnei¬
dender Bedeutung steht vor der Entscheidung, man hat
aber wenig Zeit , sich darum zu kümmern, weil sich das In¬
teresse auf den Remmele -Skandal Nr . 2 konzentriert. Im
Hintergrund stehen die gewaltigen Finanz - und
Wirtschaftsfragen , die im Zusammenhang mft den
übernommenen Erfüllungspflichten zu lösen sind . Der
Reichstag hat das Recht zu verlangen , daß er von solchen
ungeheuer wichtigen Aufgaben nicht durch üblen
Wirtshausskandal abgelenkt wird . Selbst
das sachliche Interesse an der unmittelbar zur Beratung
stehenden Frage politisch hoch bedeutender Art , an den
Vorgängen in Bayern und der Stellung des Reichs zü
ihnen , wird durch diese öde Stänkerei erschlagen . Statt
einer konzentrierten, geistig hochstehenden Debatte darüber,
die in einem Tage zu erledigen gewesen wäre , haben wir
zerfahrene, zweimal stundenlang unterbrochene Verhand-
lirngstage bekommen, ohne daß nur auch alle Parteien
hätten zu Worte kommen können. Diese Woche sind noch
drei Interpellationen zu erledigen , d . h. Debatten zu füh¬
ren, die sich ihrer Natur nach zu einem sachlichen Beschluß
— es wäre denn ein Mißtrauensvotum gegen die Regie-
rung — kaum verdichten können. Soll es bei diesen De¬
batten ebenso zugehen? Tann hätten die Steuerzahler ein
Recht zu fragen , wofür sie eigentlich die Kosten
für die Erhaltung einer Volksvertretung
zu zahlen haben !

Die Reformbedürftigkeit der Geschäfsordnung des
Reichstags ist schon lange allgemein anerkannt worden.
Leider aber ist die Geschäftsordnungskommrssion mit
ihren Arbeiten noch nicht recht vorwärts gekommen, und'
wenn der Fall Remmele Anlaß gäbe, das Tempo zu be¬
schleunigen, so könnte man das nur begrüßen. Der
Reichstag muß Mittel finden , um sich
einsachlichesArbeitenzuermöglichen . Dazu
gehört nicht nur eine Erweiterung der Disziplinargewalt
des Präsidenten , sondern auch ein Reglement , das die Er¬
ledigung bestimmter Materien in bestimmten Zeiträumen,
möglich macht .

Grobe Widersetzlichkeiten gegen die selbst gegebene
Ordnung des Hauses würde zunächst durch Diätenent -'

z u g in angemessener Höhe zu ahnden sein. Selbst wenn
man annimmt , daß den „Märtyrern " dieser neuen Straf ,
bestimmung ihre Bußen aus irgend einer Kasse ersetzt wer¬
den würden : bliebe die bremsende Wirkung solcher Straf -,
bcstimmungen bestehen, denn jeder Parteikassier wird
schwierig werden, wenn er für blödsinnige Zwischenmfe
oder unanständiges Benehmen von Parteimitgliedern im¬
mer wieder zu zahlen hat. Für die Reichskasse wäre aber'
der zeitweilige Diätenentzug , sei es auch eine kleine, doch
eine angenehme Entlastung . Wer die Arbeiten der Reichs¬
gesetzgebung systematisch stört, statt sie, wie es seine Pflicht
ist , zu fördern, der kann nicht verlangen , aus der Reichs¬
kasse für diese Art von Mühewaltung noch besonders ent¬
schädigt zu werden . Sollte dieses Mittel nicht ausreichen,
so dürfte man auch vor strengeren , die natürlich nach allen
Seiten unparteiisch anzuwenden sind , nicht zurückschrecken.

Die Beratungszeit der einzelnen Gegenstände muß
einem allgemeinen Arbeitsverteilungsplan
entsprechend festgesetzt und die Redezeit für die einzelnen
Fraktionen kontingenttett werden. Auch hier müßte dafür!
gesorgt werden, daß Verstöße gegen diese Ordnung der
Reichskasse zugute kommen.

Natürlich kann und darf nicht die Rede davon sein, daß,
eine Minderheit in ihren Rechten beschränkt wird. Die '
Beschränkungen, die sich das Haus selber auferlegt , müflen
vollkommen gleichmäßig für alle Parteien gelten. Nur soll
keine von ihnen das Privilegium besitzen , die sachliche Ar¬
beit der Reichsgesetzgebuna zu stören, ohne daß der Reichs;



Ar. 142
MittwoN, den 22 . Juni 1921

Seite 2fafl ein Mittel besitzt, sich gegen solche Störungen zuwehren.
Wir vergessen keineswegs , daß unter dem Kaiserreicheuch Sozialdemokraten im schweren Kampf mit den Ge¬schäftsordnungen des Reichstags und der Landtage geratensind . Im Zolltarifkamps von 1902 bestritt die Sozial -demokratte dem überalterten , nach einer ungerechten Wahl¬kreiseinteilung zusammengesetzten Reichstag das Recht ,einen neuen Zolltarif zu beschließen , und fordette Neu-wählen auf Grund einer gerechten Wahlkreisordnung . Inden folgenden Wahlkreiskämpfen handelte es sich um denKampf gegen das preußische Treiklassenwahlrecht, in beidenFällen also ging es um die Demokratie . ES ist ganzselbstverständlich , daß die Stellung der Sozialdemokrati¬schen Partei zu Parlamenten , die wirkliche Volks¬vertretungen sind , eine von Grpnd auf verändertesein muß. Solche wirkliche Volksvertretungen arbeits¬fähig z u erhalten , ist für die Sozialdemokratie eineentscheidend wichtige Aufgabe , indem sie sich zu ihrer Lö¬sung zur Verfügung stellt, handelt sie vollständig im Sinneihres Programms . Sie kann nicht dulden, daß durchdie Skandalfucht und die dumme Eitelkeitundisziplinierter Elemente die Rechte derDemokratie vernichtet werden , die sach¬liche Arbeit verhindert wird , zu der die

Volksvertretung dem Volk gegenüber ver¬blicht et ist .

Zur Erhöhung der Kohleuftner
Zunächst Heraussetzung auf 25 oder 30 Prozent

Die Reichsregierung wird in Kürze dem Reichstag einGesetz über die Erhöhung der Kohlensreuer vorlegen. Trotzdemdie Wirkung einer Kohlensteuer aus das Wirtschaftsleben alsfolgenschwer anzusehen ist, kann die Regierung bei der Finanz¬lage des Reiches auf eine solche Erhöhung nicht verzichten . Wiedie Fachgruppe Bergbau des Reichsverbandes der deutschen In¬dustrie mitteilt , kommt eine Erhöhung von mindestens einemViertel, also auf 25 Prozent , in Frage . In Kreisen der ReichS-regierung wird jedoch bereits von einer Erhöhung um ein Drit¬tel , auf 30 Prozent , gesprochen . Die Besteuerung in Formeines Aufschlages nach dem GoldkurS wird allgemein verwor¬fen, da bei dem Schwanken des -Geldwertes eine Kalkulationnicht mehr möglich und eine dauernde Beunruhigung des Mark¬tes eintreten wird. Mit der Verteuerung der Kohle um 12—17Mark pro Tonne bei 5 Proz . und um 24—35 M pro Tonne bei10 Proz . Aufschlag wird die Konkurrenz der deutschen Kohlemit dem Auslandsangebot schwer werden.
Eine Erhöhung der Kohlensteuer auf 25 oder auf 30 Proz .sieht beträgt sie 20 Proz .) bedeutet natürlich noch keineswegseine Annäherung der inländischen Kohlenpreise an das Niveauoer Kohlenweltmarktpreife, die bisher in verschiedentlich «« Aus¬lassungen maßgebender Regierungsvertreter als das Ziel derverstärkten Kohlenbestcuerung bezeichnet worden war . Dadie 20prozeutige Kohlensteuer bisher ein Erträgnis von unge»ähr 4 % Milliarden Mark erbracht hat, so würde eine Erhöhungauf 25 Proz . den Ertrag um etwa 1,2 Milliarden Mark, eineErhöhung auf SO Proz . den Ertrag um rund 2,4 MilliardenMark steigern. Angesichts des ReparationSbedarf » von 50 Mil.liarden Papiermark würde die Erhöhung der Kohlensteuer, sowie sie vorläufig geplant ist, also noch nicht wesentlich zu Bucheschlagen .

Drei 3nhre Zn- lhnn;
Tex Dortmunder Kommunist Adolf Meinberg ist letzterTage wegen einer irgendwo gehaltenen Rede vom Essener Aus¬nahmegericht zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden. DaSUrteil stellt selbst unter den Urteilen der Sondergerichte, di«uns an Ungeheuerliches gewöhnt haben , einen Gipfelpunkt dar.Meinberg ist aus dem April und Mai 1920, also aus der Zeit,da di« Rote Armee da» Ruhrrevier beherrschte, als ein anstän.diger und negativ vernünftiger Kommunist bekannt, der feineMacht als Diktator niemals in Hölz 'fcher Art mißbraucht hat.Jedenfalls ist er durchaus Idealist , und wenn seine Rede eineAufforderung zum Hochverrat enthielt, so gehört er auf dieFestung und nicht ins Zuchthaus. Aber auch die Auslegungder Rede als „Hochverrat "

erscheint uns doppelt anfechtbar,weil sie viele Wochen nach dem mitteldeutschen Aufstand ge-hasten ist . Wir hoffen , daß der Reichsjustizministrr das Urteil,das lediglich die Richter und nicht den Verurteilten charakteri¬siert, schleunigst korrigiert.

Sie SabottetBBß Der Reichr.WdeschWe
in der PrSinugsfrgge

Es wird uns geschrieben :

rungen und Sprengungen gelöst werden. Mrt Vollendung die.ier Arbeiten sind auf württembergische! Seite 6 Kilometer des '
Bahnkörpers von insgesamt 11 Kilometer fertiggestellt. — Ausbadischer Seite mußte vor Beginn des eigentlichen Bahnbaues diej Schifferwaldstraße auf dem rechten Murgufer zwischen denkDir zwei Großölgänisanonen der Eisenbahner, der Deutsche Bahnhof Raumünzach und dem Murgwehr bei KirschbauningenEifenbabnerverband und die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner —t —1 >— '— 1— iT ~rt- *■-protestieren hiermit gegen das Vorgehen des Reichsverkehr smmiiteriums und der ihm unterstellten Eisenbahn-GeneraldirettionKarlsruhe in der PrüfungSjrage .

Obwohl der Reichstag seinerzeit bei Verabschiedung desNachtrags für bas Jahr 1921 beschloffen hat . daß während desUcbergaugeS der Aufstieg ohne ErgänzungSprüfung erfolge« soll,wird vo » der Eikenbahngeneraldirektion Karlsruhe im Aufträgede » RVM wie es heißt, der Aufstieg von der Ablegung einerErgänzung-Prüfung für alle Beamtengruppen abhängig gemacht .Durch diese Maßnahme waren somit die Beschlüsse de» Reichs¬tages in der Prüfungsfrage ohne weiteres hinfällig un- eSbleibt die Frage offen, ob das Reichsverkehrsministerium bezw.die Verwaltung sich erlauben darf, die Beschlüsse der Volksver .tretung einfach nicht z« brachten , sondern geradezu daS Gegen¬teil auszuführen .
Von den beabsichtigten Verschlechterungen Werden insbeson¬dere die Gruppen IV—VII betroffen, denen man , außer einerErgänzungSprüfung noch daS Besoldungsdienstalter in der Weiseverschlechtern will, daß man beispielsweise in Gruppe VI einge¬reihte Beamte mit ihrem BesoldungSdienstalter in Gruppe IVbringen lassen will ., wodurch di« betreffenden Beamten durch¬schnittlich um 1500 M gegenüber früher geschädigt werden .Angesichts solcher Maßnahmen ist eS jedenfalls verständlich ,wenn es in der Beamtenschaft gärr und dieselbe nicht zur Ruhekommen kann . Daran aber, daß die? nicht möglich ist, trägtnur di« Regierung die Schuld, was hiermit mit aller Deutlich,keit festgestellt werden muß.Beharrt das RVM . auf seinem gegenwärtigen Standpunkt ,so ist nicht abzuschen , welche Folgen daraus entstehen .Zu einer Berrchigung kann ein« solche DerwaltungSpolitikjedenfalls nicht führen, da die Organisationen auch nicht aufdie Dauer in der Lage sind , die doppelseitigen Puffer abzugeben .

Vadiscbe Politik
Finanzierung de« Neckarlanal «. Bon den 350 MillionenMarl der Neckarkanal -A .-G . sollen 260 Millionen durch Länderund Körperschaften aufgebracht werden und 90 Millionen durchPrivate Zeichnungen der Industrie , Banken, Elektrizitätsge¬sellschaften usw .

Gründung der Neckar-Aktiengesellschaft . Wie wir von zu-ständiger Seite erfahren , haben gestern die abschließenden Ver¬handlungen in Stuttgart zwischen den Gründer » der Neckar-Ak-tiengescllkchaft zu voller Uebereinstimmung geführt. Dar ge-samte Gründungskapital von 800 Millionen Mark ist gezeichnet.Aktionäre sind dar Reich , der badische , württembergische und hes -fische Staat , badische und württembergische Gemeinden, die elek¬trische Großindustrie, di« Großbanken und in starkem Maße auchIndustrielle aus Württemberg und Baden. Die erste General .Versammlung zur Wahl der Aufsichtsräte und zur Bestätigungder Gründungsvorganges soll noch für die nächste Woche einbe -rufen werden.
Valutaspekulation und Grundstücksverkehr. In den unterobiger Ueberfchrift veröffentlichten Artikel hat sich ein Missver¬ständnis eingeschlichen . Der Einsender desselben rechnete denWert des von dem Amerikaner mit Dollar gekauften Hauser inGoldmark um, stellte diesem Goldmarkwert von 7700 JH dasjährliche Mieterträgnis von 7704 JL gegenüber, ohne eigensfestzustellen , daß dieses MictserträgniS nicht in Goldmark, son¬dern in Papiermark gezahlt wird ; sodatz hier ein naturgemäßvöllig falsche« Bild von dem Verhältnis zwischen HauSwert unoZinserträgnis entstehen mußte . ES ist selbstverständlich unzu¬lässig, Goldwerten alS Preis Papierwerte als Zins gleichzu¬stellen, sondern entweder müssen beide , HauSwert und HauSer-trägnis , in Goldmark oder beide in Papiermark verglichen wer¬den . An der Grundtendenz des Artikel» freilich ändert diesnichts ; denn diese Grundtendenz ging doch dahin, zu beweisen ,welch ungeheuerliche Zustände allgemein werden können beivöllig freiem Grundstück -Sverkehr , daß ohne ein scharf durchge¬führter Sprrrgefrtz aber auch alle valutastarken oder auch son¬stige Spekulanten badische Hauser um ein für sie billige» Geldin ihren Besitz bringen können.* Die Murgtalbahn . Vom Bau der Murgtalbahn wird dem„Schwarzwälder Bote" u. a. geschrieben : Auf württembergischerSeit« sind die Unterbauarbeiten von Klosterreichenbach bis in dieGegend des Sägewerks Hornberger nahezu vollendet . Zur Zeitwird in diesem Abschnitt noch an der Fertigstellung des Turch-sttchs durch den Pergvorjprung bei der Roetet Kapelle gearbei¬tet. Hier mutzten größer« Felsmassen durch pneumatische Boh-

'
vollständig neu gebaut werden, weil die alte Straße größteck»teils unter die neue Bahn zu liegen kommt . Nachdem die neueStraßenstrecke nunmehr in der Hauptsache fertiggestellt ist,konnte vor einigen Wochen nr.t den Bauarbeiten an der Bahnselbst begonnen werden. Die Hauptschwierigkeiten der Dahn«baues in ' Gestalt großer Brückenbauten, mehrerer Tunnels undumfangreicher Erd» und Felsarbeiten treten sowohl auf würt»ienibergischer wie auf badischer Seite erst in den späteren Bau¬abschnitten auf .

Mus der Parte!
Leichenfeier für Georg Pfeiffle. Montag nachmittag wurdeGenosse Georg Pfeiffle zur letzten Ruhe bestattet . Zu derB- stattung des Verstorbenen hatte sich eine große Trauerge¬meinde emgefunden. Oberbürgermeister Dr . Kutzer , die so-C'

demokratischen Landtagsabgeordneten Strobel und Hahn,dtagrabgeo->neter Ihrig und mehrere Stadtverordnetesprachen Worte der Anerkennung für die Lebensarbeit der De»storbenen .

Gewerkschaftliches
Zurücknahme der geplanten Textilarbeiteraussperrung

Nachdem nun in allen Textilbetrieben die Arbeit wieder
ausgenommen wurde, hat der Arbeitgeberverband beschlossen,den Aussperrungsbeschluss wieder zurückzunehmen, sodaß die
Aussperrung unterbleiben wird.

Arbeitsniederlegung der Schreinergeselle» in Kehl
Die Schreinergesellen in Kehl stehen seit einiger Zeit, umdie Löhne den örtlichen Verhältnissen anzupassen, in einer Lohn¬

bewegung; die Herren Arbeitgeber haben sich bis jetzt noch
nicht bemüht gefühlt, mit den Arbeitern in Verhandlungen ein-
zutreten . So blieb den Schreinergesellen nicht» anderer übrig,als die Arbeit niederzulegen. Zuzug ist fernzuhalten .

Soziale Rundschau
Zur Umanerkennung der Kriegsbeschädigte« und

Kriegshinterbliebene «
Man schreibt unS :
Das schlechte Gewissen jedenfalls veranlaßte das Hauptver¬sorgungsamt Karlsruhe zur Verbreitung eines EntschuldigungS-gestammels in der Presse wegen dem langsamen Fortschreitender UmanerkennungSarbeiten .
Jämmerlicher hat fich die totale Unfähigkeit der früherenOffiziere für die Tätigkeit im Versorgungswesen wohl noch nie

gezeigt wie bei der Durchführung des neuen Reichsversorgungs¬
gesetzes Wir zweifeln nrcht daran , daß die Beamten und An.
gestellten der Bersorgungsämter ihre Pflicht voll tun . Aberdie Kommissare, Regierungs - und sonstige Räte im Versorgungs.
wesen , die niemand anders sind als die Obersten, Majore usw .der ehemaligen Bezirks- und Generalkommandos, nur in bür¬
gerlicher Kleidung und mit bürgerlichen Amtsbezeichnungenscheinen sich der Wichtigkeit ihrer Aufgaben nicht bewußt zu sein.TaS Hauptversorgungsamt hat im Lause der letzten Zeit an die
ihm unterstellten Versorgungsämter Weisung ergehen lassen ,täglich nur 5—7 Renteaakten ( ! ) zur Umberentung einzusenden.Schier unglaublich, aber wahr . Diese Anordnung kann man
nicht anders bezeichnen als einen Hohn auf die Not der Kriegs¬opfer. Das Hauptversorgungsamt begründet seinen Unfug da-mit , daß dort täglich etwa 30 Umberentungen bearbeitet werbenkönnten! Und dabei haben wir in Baden allein etwa 15 000
Schwerkriegsbeschädigte und mindestens ehensoviele Leichtbe¬

schädigte. Danach würde es etwa 3 *A Jahre dauern , bis die
Kriegsbeschädigten wenigstens vorläufig die ihnen bereits seitApril 1920 zustehenden BersorgungSgebühren erhalten werden.Sind die Herren in der Moltkestratze wirklich so naiv, zu glau-den, daß dre Kriegsbeschädigtennoch lange die Folgen der totalen
organisatorischen Unfähigkeit ruhig hinnehmen. Wenn eS nichtbald anders wird, mutz mit eisernen Besen ausgekehrt werdenin den Zimmern der leitenden Beamten (lies OfsizierenI ) de«
HauptvecsocgungsamtS Karlsruhe .

ES ist eine Unverfrorenheit sondersgleichen, wenn daS
Hauptversorgungsamt die Schuld feiner geringen Leistung den
häufigen persönlichen Besuchen der Versorgungsberechtigten zu-
fchreiben . Weil diese jetzt anfangen , unruhig zu weiden, willman mit BeschwichtigungSartikelchen nachhelfen . Die Kriegs¬opfer wissen aber, woran es fehlt und werden danach handeln.

Allinger una reine Zucht
i 30 Roman von Konrad Loele

(Fortsetzung.)
Die dreihundert Züchtlinge, deren Vorführung einen nichtunwichtigen Platz im Programm eingenommen hatte, erhobensich plötzlich auS ihrer gebückten Haltung , als ob sie nur aufein Zeichen gewartet hätten . Und mit einem einzigen Rache¬schrei schleuderten sie ihre Kreuze, ihre Geldsäcke, ihre mit gol¬denen Früchten gefüllten Körbe auf die Oberdeutschen undbrachen sich blutig« Bahn . Sie schäumten und stürmten wieEber und zertraten im Getümmel die Gefallenen.Die furchtbare Ueberraschung, die Enge , das wahnsinnigeGeschrei der Weiber und Kinder auf den Tribünen lähmte denWiderstand : die Oberdeutschen zerquetschten einander im Ge¬dränge.
Die Züchtlinge wüteten wie Teufel ; sie kamen bis zu denSitzen der Reichsverweser. Krappe, der wie ein Steinbild vorsich hinsah. wurde erschlagen ; Januschalk fiel tapfer kämpfend ,Götzenleuchter allein rettete sich, indem er sich hinter der Tuch¬verkleidung des Gerüstes verbarg.Der Kaiser war verschwunden; er hatte sich auf den Bodender Kanzel zurückgezogen .
Die Ehrengarden hätten eine Attacke reiten sollen , aber die

schnaubenden , in das Gewühl der Menge eingekeilten Pferdebäumten sich, schlugen aus und vermehrten nur die Zahl derOpfer. Selbst die Studenten vermochten keine Hilfe zu bringen,sie wurden an die Tribünenwand gedrückt und verwundeten fichgegenseitig mit ihren Schlägern . Immerhin stießen sie einentsetzliches Kampfgeschrei aus , ehe ste unter den Händen derZüchtlinge starben.
In fünf Minuten lag der Stolz Oberdeutschlands, lag fastdie gesamte Teilnehmerschaft des FeftzugS zappelnd, röchelndoder verendet am Boden, und die Züchtlinge schickten sich an.die Tribüne zu erklimmen. Aber da erschreckte sie daS gellendeGeschrei der Weiber, dergleichen sie noch nicht gehört hatten .Sie hielten sich die Ohren , zogen sich zurück und ballten sichmitten auf dem Platze zu einem Klumpen.! Sie hatten auch Verluste gehabt. Besonder» di« Groß¬funker waren nicht ohne Gegenwehr gefallen ; und wenn siemch gefallen waren, so hatten sie doch , schon am Boden liegend,iwch einer ganzen Anzahl der Züchtlinge die Achillessehnen

i«rschnitten. Diese Gelähmten wälzten sich nun wie Bären
j,wischen den Erschlagenen, und ihre Rufe weckten Mitleid in

der Brust ihrer Brüder . Die unverletzten Züchtlinge zerstreu¬ten sich und versuchten ihre verwundeten Gefährten aufzu¬richten. Dabei achteten sie nicht der Schüsse, die jetzt von denTribünen auf sie fielen ; zumeist unkundig der Fernwirkungder Feuerwaffen schrien sie nur verwundert auf, wenn ihneneine Kugel das Fleisch zerriß.
Und jetzt erschien Knobbe als Retter des Vaterlandes . Erhatte gleich zu Beginn des Gemetzels, jetzt im Herzen froh überseinen Platz im Hintergründe , den Wagen gewendet und warim Galopp auf den Auk-gangSort des FestzugeS zurückgefahren.Dort standen fahrtbereit , um dem Feste Sicherheit zu geben,zwei Minimaxsprihen . Hatte nicht Züllinger vor einem Jahreden Liebesbrand der ersten Züchtlinge mit dem Minimax ge¬löscht? Also IoS ! Er sprang selber in den ersten der feuer¬sicher gepanzerten Kraftwagen : der Weg war^jetzt einigermaßenfrei. DaS, was noch vor Minuten des Getümmels wegen ganzunmöglich gewesen wäre, war jetzt kein großes Kunststück mehr.Die beiden Spritzen fuhren vor, die Züchtlinge ahnten zwarden neuen Feind und warfen sich den Wagen entgegen, aberdie wohlgezielten Strahlen machten sie Vollender verwirrt . ImNu ergoß sich von den Tribühnen eine srischermutigte, empörteMenschcnflut herunter auf den Festplatz , und rühmlos starbendie Züchtlinge, hingeschlachtet wie Hammel und zum Schlußvon den Hutnadeln der Damen zerstochen .

Aber das Fest war jählings beendet. Ein großes Weh¬klagen begann, die Tränen der Hinterbliebenen flössen insBlut der Erschlagenen. Götzenleuchter kam zitternd auS seinemVersteck hervor und entsann sich der Kaisers . Der lag wim¬mernd und halbbetäubt auf dem Boden der Kanzel.Bald freilich wurde der Ingrimm größer al» die Nieder¬geschlagenheit . Wilde Worte sprangen von Mund zu Mund .Man konnte sich dar unvermutete Unheil immer noch nichterklären. Besttmmte Nachrichten fehlten noch, die Fernleitungenwaren zerstört und das war kein gutes Zeichen . Ein paar ein-gerroffene Funksprüche klärten die Lage nicht auf . ES wurdeAbend , ehe man die ganze Größe des Unglücks erfuhr .Die Züchtlinge hatten sämtliche Werke , in denen sie be¬
schäftigt worden waren , zerstört, die SicherheitSwachen ermordetund die Waffen geraubt . Ein großer Teil der Arbeiter warzu ihnen übergetreten , sie hatten sich der Bahnhöfe bemächtigt ,hatten Züge zusammengestellt und waren davongefahren.Allen Anzeichen nach waren die Knobbewerke der Herd de?Aufruhrs . Dorthin waren die Züchtlinge gefahren, von dortwar nicht die geringste Nachricht zu bekommen , KnobbeS Die¬ner, der sich auf dem Rad oeflücktet hatte, wußte auch nur

wenig zu berichten. Er wollte aber den Halbling Züllingerleibhaftig gesehen haben. DaS war unglaublich.WaS war denn freilich noch unglaublich! Die Züchtlingekonnten sprechen , sie hatten einen Teil der sonst überau » be¬ruhigten Arbeiter verführt , kurz, hier lagen Geheimnisse vor,die abergläubische Gemüter mit Entsetzen hätten erfüllenkönnen.
Aber die Oberdeutschen waren nicht abergläubisch. Sie

rangen zwar höchst betrübt die Hände über dieses Mißgeschick»das ohne Zweifel einen niederdrückcnden Einfluß auf die allge¬mein« Geschäftslage haben mußte, dann jedoch ballten sie dieHände zu Fäusten . Sie berechneten die Anzahl der Züchtlingeund der aufständischen Arbeiter . Es konnten sich kaum mehrals ein Viertelhunderttausend Züchtlinge und vielleicht zehn¬tausend Arbeiter auf KnobbeS Werken versammelt haben. Manhatte ja glücklicherweise noch einige Züge der Empörer aufoffener Straße zum Stehen gebracht und mit Gasgranatenzerschossen.
Die Rebellen besaßen Waffen, wahrscheinlich wußten sieaber damit nicht umzugehen. Die Handhabung der Waffenwar seit langer Zeit ein ängstlich gehütetes Vorrecht der Ober¬deutschen . Es muhte also gelingen, diesen Bestienschwarm zuvernichten. Dies bedenkend erholten sich die Oberdeutschen vonihrem Schreck und rüsteten sich mit aller Umsicht zum Kampfe.

13.
„Das geht großartig ! " frohlockte Stephanie , als ei» Zücht -lingSzug nach dem andern einlief . Züllinger war nicht so frohen,Mute », er hatte Angst vor den Folgen seiner Kühnheit,„Das beste wird sein," so sagte er zu den Ansührendender Aufwiegler, „wir warten nicht, bis die Oberdeutschen kom¬men. Wir setzen uns alle zusammen auf die Bahn und fahrenab in» Ausland . Die böhmischen Wälder sind uns am - ochsten."Die Arbeiter aus der Masse waren sofort damit einverstan¬den. Der Fahrplan war schnell gemacht.
„ Ich bleibe, " sagte Stephanie .
„Wir bleiben auch, " sprachen die Züchtlinge.
«Aber ihr guten Leute ! " redete Züllinger auf sie ein.„Nicht «inen von den KnobbeS haben wir erwischt ; nichtdie Frau , nicht daS Töchterchen und nicht den Aletn. Und denKvrileison auch nicht . Ich gehe nicht eher, als bis ich diesemKnobbe die Augen auSgekratzt habe." trotzte Stephanie .

(Fortsetzung folgt.)
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Deutscher Reichstag
Berlin , 21 . Juni .

-t >» Regierungstisch Dr . Wirrh, Schiffer.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr und

macht Mitteilung von dem Ableben des Abg . Aderhold uniabh.
Zoz. ) . Er spricht ferner den Angehörigen der auf der Zeche
^ Ront Cenis " bei Herne verunglückten Bergleute das herzlichste
Leileid des Reichstages aus . Ein Antrag des Reichsministers
-es Innern auf Genehmigung der Einleitung eines Strafver¬
fahrens gegen den Abgeordneten van den Kerkhoff (D .N . ) wegen
Steuerhinterziehung , wird gegen die Stimmen der Unabhängi¬
gen und Kommunisten angenommen , nachdem Abg . Schultz ,
Bromberg (D .N . ) gebeten hatte, von einer Ausschutzberatung
abzusehen , um eine möglichst baldige Aufklärung des Falles vor
Bericht herbeiführcn zu können.

Auf der Tagesordnung stehen dann zwei Interpellationen
Bruhn (D .N . ) und Stresemann (D .Volksp . ) , sowie ein Antrag
Dr. Pctersen (Dem . ) und Müller - Franken (Soz . ) ; ferner ein
Antrag Adcrhold (Unabh.). die alle die Regierung auffordern ,
und die endgültige Beschluhfassung des Reichstages vorschen,
vie Ergänzungsprüfung für die Sekretäre bei der Ausrückung
auf Besoldungsgruppe 6 und 7, fallen zu lassen .

.Abg . Laverrenz (D .N . ) begründet die Interpellation . Der
Reichstag hat mit großer Mehrheit die Versetzungsprüfung ab-
oclehnt . Das Kabinett hat sich aber einstimmig dafür erklärt.
Die Erregung in der Beamtenschaft ist groß. In Berlin sind
bei der Versetzungsprüfung der Oberpostdirektion Militäran¬
wärter im Alter von 68, 65 und 63 Jahren durchgefallen. (Hört,
hört ! ) Die Regierung hat sich über einen ausdrücklichen Be¬
schluß des Hauses hinweggesetzt . Dagegen erheben wir Ein¬
spruch.

Abg . Morath (D .Volksp .) bedauert die Haltung des Kabi¬
netts gegenüber der Einstimmigkeit des Reichstages.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth : Die Interpellationen
entsprechen in ihrem Kern den Auffassungen, die ich seit einem
Jahre vertreten habe. Das Aufrücken soll ohne jede Prüfung
stattfinden. Ich habe mich damals der Auffassung des Kabinetts
gefügt . Das Kabinett Fchrenbach hat an der Prüfung festgc-
halten. Ich wirke auch heute noch in diesem Sinne , denn eine
Verwaltungsmatznahme kann nicht von heute auf morgen ein¬
fach über den Hauten geworfen werden. Wir hätten die frühere
Regierung desavouieren können , haben es aber nicht getan.
Das Mißtrauensvotum , das in den Interpellationen enthalten
ist, richtet sich nicht gegen die gegenwärtige, sondern gegen die
frühere Regierung . Wir werben die Prüfung nicht aufheben,
denn das würden die Geprüften als Unrecht empfinden. Die
Deutsche Volkspartei verlangt weiter , daß die Beamten rück¬
wirkend vom 1 . April - 1920 in Obersekretärstellen übergeführt
werden. Darüber ' werde ich mich mit Ihnen im Ausschuß gern
unterhalten und sichere für die Beamten weitestes Entgegen¬
kommen zu. Ich glaube, daß wir den ganzen Reichstag in dieser
Frage einigen, und den Beamten eine günstige Meinung ent-
geegnbringen können. ,

Die Besprechung wird auf Antrag de» Abg . Schiele (D .N .)
geschlossen .

Eingegangen ist ein Antrag der Deutsch -Nationalen , wonach
die Erklärung deS Reichsfinanzministeriums der Auffassung des
Reichstags nicht entspricht.

Abg . Steinkopf (Soz .) bezeichnet die Stellung der Reichs¬
regierung in der Prüfungsfrage als nicht glücklich .

Abg . Berneck (Unabh. ) wirft den Rechtsparteien vor, sie
führten eine Komödie auf . Tatsächlich seien sic die Urheber
der Versetzungsprüfung.

Abg . Delius (Dem . ) : Die Interpellationen waren unnötig ;
Anträge sind nützlicher . Diese Prüfung ist unangebracht, daher
ist die Erregung der Beamtenschaft begreiflich .

Abg . Dr . Höfle (Ztr . ) : Die Erörterung dieser Angelegen¬
heiten ist Sache des Hauptausschusses. Tie parteipolitische Agi¬
tation sollte hier ausschalten.

Abg. Plettner (Komm . ) : Die Nichtbeachtung des Neichs-
tagSbeschluffes ist ein Verfassungsbruch.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Abstimmung
über das von den Deutschnationalen eingebrachte Mißtrauens¬
votum findet auf Antrag Müller -Franken (Soz . ) erst morgen
statt. Die Anträge über die Ergänzungsprüfung gehen an den
HauptauSschutz .

Das Abkommen zwischen Deutschland, Polen und Danzig
über den freien Durchgangsverkehr zwischen Ostpreußen und dem
übrigen Deutschland wird in zweiter und dritter Lesung ange¬
nommen . Ebenso wird der deutsch-polnische Amncstrevertrag
gleichfalls in zweiter und dritter Lesung genehmigt. Angenom¬
men werden die deutsch- chinesischen Vereinbarungen über die
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Wiederherstellung des Friedenszustandes , das deutsch-französi¬
sche Abkommen über die Erstattung der von Elsaß -Lothringen
geleisteten außerordentlichen Kriegsabgaben und das Abkommen
mit den alliierten Hauptmächten über die Festsetzung einiger
Abschnitte der Grenze des Saargebietcs . Der Nachtrag zum
Reichshaushaltsplan für 1921 geht au den Ausschuß . Das
Reichsmietengesetz wird dem Wohnungsausschuß überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzentwurfs über die
Erhebung einer Abgabe zur Förderung des

Wohnungsbaues
Die Abgabe beträgt 5 Prozent des Nutzungswertes (Mietwert ) .
Die Abgabe soll zur Förderung der Wohnungsbcschaffung und
der Sicdelungen verwendet werden und sich nur auf Gebäude
beziehen, die vor dem 1 . Juli 1918 fertrggestcllt sind.

RichSarbeitsminister Dr . Braun : Tie Vorlage ist das Er¬
gebnis einer Wahl zwischen mehreren liebeln. Sie bedeutet
aber eine wesentliche Verbesserung gegenüber dem Notgefetz
vom 13. Februar 1921 . Innere Gründe , die für die Vorlage
sprechen, gnd die Beseitigung der Wohnungsnot und die Be¬
lebung der Bautätigkeit , die nach wie vor durch große Zuschüsse
ermöglicht werden lönnen . Bei Freigabe des Wohnungsmark-
tes müßte dagegen mit einer erheblichen Steigerung der Mie¬
ten gerechnet werden. Das würde auf wenig soziale Zustände
hinauslanfen . Im übrigen müßte jede Art von Sozialisierung
des Wohnungswesens, sofern sie die Kosten der Neubauten
aufbringen will, mit einer Steigerung der Einzelmiete ver¬
bunden werden. Tie infolge unserer Geldentwertung steige¬
rungsfähige Wohnungsmiete muß zunächst der Allgemeinheit
nutzbar gemacht werden. Dem Antrag der Sozialdemokraten,
öffentliche Bauten nicht in Privateigentum übergehen zu lassen,
oder durch Vermietung oder Verkauf übermäßig ausnutzen zu
laffen, kann die Regierung zustimmen. Dagegen ist der un¬
abhängige Antrag , wonach Holzhäuser usw. von der Abgabe
ausgenommen werden sollen , für die Regierung unannehmbar .
Die Entschließung der Deutschen Volkspartei, die bestimmte
Vorschläge über die Verwendung der Wohnungsabgabe enthält ,
ist im übrigen bereits durch das Gesetz erledigt. Auch die An¬
träge der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen,
Erleichterungen für den Gewerbebetrieb und landwirtschaftliche
Anwesen zu gewähren, bittet die Regierung abzulehnen. Die
Regierung ersucht vielmehr um Annahme des vorliegenden
Gesetzentwurfs, weil er in seiner gegenwärtigen Fassung der
Förderung des Wohnungswesens und der Minderung der Ar¬
beitslosigkeit durch Wiederbelebung der Bautätigkeit am bestell
zu dienen vermag (Beifall ).

Abg. Gutknecht (D .Natl . ) : Die bisherigen Maßnahmen
zur Hebung der Bautätigkeit sind ohne Erfolg geblieben , ob¬
wohl die Regierung bislang 5,4 Milliarden zur Wohnungsher-
stcllung zur Verfügung stellte . Die Grund - und Gebäudesteuer
ist ungerecht. Für den gewerblichen Mittelstand bedeutet das
Gesetz eine ungeheure Belastung . Erst die Freigabe des Bau¬
wesens kann wirksame Abhilfe schaffen . Die Zwangswirtschaft
wirkt auch hier hemmend.

Abg . Silberschmidt (Soz .) : Der Gesetzentwurf ist lediglich
eine Folge der Wohnungsnot und der Arbeitslosigkeit . Aus
der Unterstützung der Bautätigkeit durch Staatsmittel ergibt
sich, daß auch das Besitzrecht an den Wohnungen ein Recht
der Allgemeinheit sein muß . Eine. Regelung der Wohnungsnot
ist nur durch völlige Neuregelung des Wohnungswesens möglich.
Die jetzige Zwangswirtschaft würde bei unveränderter Wei¬
terführung bald einen Zusammenbruck unseres gesamien Woh¬
nungsbaues zu Folge haben. Die Frage des Wobnungswesens
kann nur vom Reich und vom Standpunkt der Solidarität durch¬
greifend zugunsten des gesamten deutschen Volkes gelöst
werden.

Abg . Dr . Maretzky (D . Vp . ) : Die Minderung der Woh¬
nungsnot ist nur durch Belebung der privaten Bautätigkeit
möglich. Bereits ein Viertel der sämtliche « Neubauten be¬
darf staatlicher Zuschüsse . Eine Sozmlisierung des Bauge¬
werbes ist ausgeschlossen . Ehe Neubauten in Angriff genom¬
men werden, sollte man die Mansardenwohnungen ausbauen .
Die rücksichtslosen behördlichen Eingriffe in das Privatleben
durch Abtrennung von Wohnungsräumen muß unbedingt ein¬
gestellt werden. Wir stimmen der Vorlage im Ganzen^ zu.

Abg. Kunert (Unabh. ) verwirft alle diese Vorschläge als
Stückwerk . Wir lehnen den Gesetzentwurf ab. Vollsozialisie¬
rung ist das Gebot der Stunde .

Abg . Heydemann (Komm. ) : Das Wohnungselend hat Opfer
gefordert, die an Zahl die Kriegsopfer bereits überschreiten.
Nur die Diktatur des Proletariats kann Deutschland retten .

Abg . Frau Lang-Brumann (B . Vv .j : Ein Zuschlag zur
Einkommensteuer wäre insofern zweckmäß'.g gewesen, als sich
dann eine soziale Abstufung von selbst ergeben hätte.
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Abg. Bahr (Dem.) wendet sich gegen die kommunistischen
Ucbertrcibungen . Man sollte das kapitalistische System nicht
verdammen, denn es hat loch reichlich Wohnungen zu billigen
Mietpreisen zur Verfügung gestellt. Das Gesetz ist ein Fort -
ckritt ; nehmen Sie es daher an (Beifall ).

Damit schließt die Aussprache. Dex grundlegende 8 1
wird angenommen.

Abg. Frau Dr . Matz (D . Vp.) beantragt , daß öffentliche
Unternehmungen, die einen Gewerbebetrieb zum Gegenstand
haben, nicht abgabefrei sein sollen , weil sonst die Privatunter ,
nehmungen benachteiligt würden . — Der Antrag wird ab,e»
lehnt. — Ferner ist ein Antrag Hergt (D .Natl .) eingegangen,
wonach öffentliche Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke, Ver -
kehrsanlagen . Markthallen , sowie Schlachthäuser abgabefrei
sein sollen . — Abgelehnt wird der unabhängige Antrag, Volks-
und Gewerkschaftshäuser frei zu lassen. — Bei 8 8 begründet
Abg . Beythirn (D . Vp. ) einen Kompromißantrag auf Ein-
(ügnng eines 8 8a, wonach die oberste Landesbehörde bestim¬
men kann, daß anstelle der Abgabe Steuern vom Grundver¬
mögen oder Zuschläge erhoben werden können , welche annähernd
denselben Ertrag liefern müssen. Reichsarbeitsminister Dr .
Braun erhebt Bedenken gegen diesen Antrag . — Dieser wird
trotzdem angenommen , ebenso der Rest des Gesetzes mit einer
Entschließung zur Förderung des Wohnungsbaues auf dem
ficttibc«

Das Laus vertagt sich darauf auf Mittwoch 1 Uhr . Inter¬
pellation Trimborn über das Grubenunglück bei Herne, klein«
Vorlagen, namentliche Abstimmung über den deutschnationalen
Mißtrauensantrag , 3 . Lesung der Wohnungsabgabc.

Schluß gegen 8 Uhr.
Aeltestenrat

WTB . Berlin , 21 . Juni . Der Aeltestenrat des Reichsiage »
beschäftigte sich heute mit dem Arbeitsplan der nächsten Zeit.
Bei den Beratungen des Nachtragsetats sollen nur die Aendc -
rungcn besprochen werden, damit diese Etatsberatungen noch
vor den Sommerferien erledigt werden können. In die geord¬
neten Etatsberatungen soll dann im Herbst cingetreten werden .
Hiernach wird der Reichstag vielleicht schon am 2 . Juli sein¬
gegenwärtige Tagung beendigen können.

Die BmimWi tunt Me« u. Mttlemöerg
* Donaueschingen, 20 . Juni . Unter dein Vorsitze des Bür¬

germeisters Fis che r - Donaueschingen fand gestern nachmit¬
tag hier eine Versammlung statt , in der die Vereinigung von
Baden und Württemberg besprochen wurde . Emgeladen hat¬
ten dazu die badischen und würltembcrgischen Grenzstädte;
erschienen waren etwa 200 Freunde und Gegner der Verlchmel -
zung. Prof . E n d r e ß - Mannheim hielt den einleitenden
Vortrag und trat für eine Verschinelzung von Baden und
Württemberg ein. Soweit er unterrichtet fei , werde dre preu¬
ßische Reigerung nicht gegen diese Vereinigung stimmen. Er
glaube nicht , daß die Vereinigung bald zustande komme ; es sei
aber falsch, mit der Vereinigung noch zu warten. Unbedingt
müsse davor gewarnt werden, die Frage zu einer parteipoliti¬
schen zu machen , dafür sei sie zu bedeutsam. Die SM .

wurde . |
aber schneller erledigt , als man glaube , denn die Milliarden -
Lasten zwingen zu der Vereinigung . Es zeige sich in allen
Fragen , daß Württemberg alles nehmen und nichts geben
wolle. Dadurch würde in Baden die Begeisterung für die Ver-
emigung einen Dämpfer erhalten . Der Redner behandelte
dann die Neckarkanalisation und bemerkte, erst wenn die Ären-
zen einmal gefallen wären , sei einigermaßen Ansficht vorhan¬
den . daß ein gemeinschaftliches Wirtschaftsgefühl zur Geltung
käme . In der Eisenbahnfrage , in den Finanz » und VeriehrS -
fragen zeige sich, daß die Vereinigung notwendig fei . Wenn
Baden und Württemberg vereinigt ivürdcu, käuie Bayern viel
cber zur Verständigung . Diese müsse kommen , um die poli¬
tische Weiterentwicklung in Deutschland zu förderu . Schon eine
große Vereinfachung sei es, wenn nicht mehr zwei Landtage,
zwei Ministerien und zwei oberste Zentralbehörden beständen .
Von den oberrheinischen Wasserkräften könene Baden ganz gut
von seinem Ueberschusse an Württemberg abgeben . Die Frage
der Hauptstadt sei eine Frage des freien Volkswitlens. Ver¬
kehrstechnisch sei Stuttgart im Vorteil . Stuttgart müsse,
wenn es Hauptstadt bleibe, zugunsten Karlsruhes auf seine
Technische Hochschule verzichten und auch das oberste Verwal¬
tungsgericht müsse nach Karlsruhe kommen . Dafür könne man
sich nicht entscheiden , daß der Landtag bald in Stuttgart und
bald in Karlsruhe tage.

Minister a . D . Dietrich führte ans , daß er kein Freund
von Piänemachen fei. Wenn man die Frage der Vereinigung

Sie Mderft«« He««g
Von Hermann Winter

Meine erste Heubergfahrt machte ich im Februar 1915. Das
Vaterland rief, und Alle , Alle, die einen Gestellungsbefehl er¬
halten hatten, kamen. Zunächst in die Festhalle nach Karlsruhe ;
treu behütet von einem Ringe Landsturmmänner mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr und geladener Flinte ! Treulich ge¬
führt hernach nach dem Hauptbahnhof zur Fahrt nach einem
unbekannten Wohin. Ein Abschiednehmen von den Angehörigen,
eine noch rasche Erledigung dringendster Geschäfte ward nicht
mehr gestattet ; über das Ziel der Fahrt wurde von den Trans¬
portmannschaften strengstes Stillschweigen beobachtet . In
früher Morgenstunde, nach einem Marsche in bitter kalter Nacht
ourch fußhohen Schnee, war das Ziel erreicht: Der Heu -
berg . BadischSibirien ! —

lieber den Betrieb dieses Militärlagers während der
Kriegsjahre erübrigt sich, viel zu sagen. Wer Soldat war , weiß ,
was sich hinter den Mauern dieses Zuchthauses in den 4 Jahren
abspielte. Die Flüche und Verwünschungen Tausender und
Abertausender geschundener, geplagter, gequälter und gefol¬
terter Menschen ruhen auf den kalten, nüchternen Steinhäusern ,
auf den endlosen Exerzier - und Uebungsplätzen, ruhen auf die¬
sem typisch preußisch -deutschen Militärbetriebe , in dem hoch¬
fahrende, dünkelhafte Offizierslaunen , sadistisch-grausame Feld¬
webels- und Unteroffiziers -Wollust und bornicrt -unwissende
Aerzte-Gewissenlosigkeit an hilf- und wehrlosen Soldaten sich
austobten . Wenn irgendwo das Wort des Dichters : . Ihr , die
Ihr eintretet , lasset alle Hoffnung draußen ", mit vollster Be¬
rechtigung anzubringen war, so wäre es hier über der Eingangs¬
pforte dieses Militärlagers gewesen . Diese weltabgeschnittene
Einöde, fern aller Kultur , war ja auch in Verbindung mit ver¬
rohten und vertierten militärischen Vorgesetzten wie geschaffen ,
aus den Menschen , die dorthin zur . Erziehung " ausgeliefert
wurden, in wenigen Wochen die willenlosen Werkzeuge zu
machen , die der Militarismus für seine blutige Arbeit brauchte .
Und all das Schwere und Bittere , da? Grausige und Scheußliche ,
das der Krieger dann draußen im Felde erlebte, es vermochte
nicht das Gemeine und Niederträchtige auszulöschen, das . ihm
auf den : Heuberg angetan worden. „Heuberg, du Mörder
meiner Jugend ", so lautet die häufigste der

^ zahllosen In¬
schriften , die jetzt noch in den Baracken und Räumlichkeiten zu
finden sind. Ern kurzes, aber wahres Soldatenwort l 7— —

Ich mußte diese kurze militärische Erinnerung an Selbst,
erlebtes vorausschicken , wenn ich den Gegensatz zwischen einst
und jetzt in seiner ganzen Größe schildern will. Der Heuberg
bat Vieles zu sühnen, wieder gut zu machen , Und er sühnt es

an den Kindern 'ercr , die einst hier oben gefroren und ge- i
hungert , gelitten und — geweint haben. Aus dem Militärlager !

i ist eine Kinder stad : geworden. Wo einst in überfüllten
Stuben Soldaten die müden Glieder streckten, da ruhen jetzt
^ lebensfrohe, sorglose Kinder ; wo einst rauhe und barsche Kom¬

mandoworte erschallten, da tönt jetzt heiteres Lachen , da mar¬
schiert jetzt die Jugend mit fröhlichem Liede dahin. Der I u -
gendgehörtjetztderHeuberg .

Und wie ganz anders schaut er jetzt aus ! Obgleich es doch
dieselben Baracken, dieselben Plätze, dieselben Höhen und Täler
sind, obgleich doch dieselbe Sonne herunterbrennt und derselbe
rauhe Wind übers Gelände bläst! Das Kinderlachen ist
es, das all das Rauhe wegscheucht, das jede trübe Erinnerung
vertreibt. Der Frohsinn , die Lebenslust der Kinder haben aus
der rauhen , kalten, nüchternen Soidatenstadt eine freundliche,
idyllische Gartenstadt gemacht . Aus dem Mörder
der Judend ist der Retter und Helfer der Ju¬
gend geworden . —

*

Wie gerne fährt man jetzt hinauf nach Badisch - Sibirien !
Wie jubelt und singt es schon in den Bahnhofhaüen, wenn die
Scharen der erholungsbedürftigen Stadtkinder mit ihren Paketen
und Päckchen anmarschiert kommen , und sie gleich ihre von
fürsorglicher Hand bereitgestellten Wagen und ihre Plätze vor¬
finden . Da schwindet die letzte ängstliche Sorge von Vater und
Mutter , wenn sie sehen , wie Alles so gut vorbereitet iii, wie
gleich freundliche Frauen und Mädchen sich der Kleinen, die nun
zum ersten Ma,e hinaus in die weite Welt tahren füllen, an¬
nehmen. Und wenn dann noch bei der Abfahrt aus tausend
Kinderkehlen die schönen Abschieds - und Heimatlieder erklingen,
da kann kein Heiu weh und kein Trennungsweh aufkommen.
Ein . Mannemer " zog zwar letzthin die Notleine, aber sicher
nicht aus Heimweh nach dem Neckarstrande , sondern nur aus
dem turnerischen Bedürfnis he -mus, auch im Zuge Klimmzüge
zu üben ; wenn der Lokomotivführer diese turnerische Begeiste¬
rung nicht verstehen wollte, so ist das eben seine Schuld, die
Mannemer können . nix dafor" ! — /

Und dann diese Fahrt durch die badischen oder württem
belgischen Lande ! Ueber die Höhen des Schwarzwaldes oder
durch die Schönheiten Schwaben-Württembergs . Nicht satt ge¬
nug sehen kann sich das Auge an all den prächtigen Bildern , an
den Herrlichkeiten der Natur , die da in buntem Wechsel vorüber,
ziehen . — Als Soldat fuhr ich einst diese Strecke — damals
sah ich von alledem nichts ! —

Am Abend ist das Ziel erreicht! Mädchen mit Blumen im
Haar , Lebensfreude lachend aus den Augen, selber noch
blühende Jugend erwarten an der Endstation ihre Pfleg - und
Schützlinge , denen sie nun für 4 Wochen Pflegerin , Mutter ,
Spielgefährtin und Lehrerin — von den Kindern werden sie
Tanten genannt —77 sein werden ; ohne lange Vorstellung

wird gleich Freundschaft geschlossen, einen Buben rechts an der
Hand, einen Buben links an der Hand , ein Mädel rechts und
und eines links umfaßt , so marschiert die Tante , nachdem das
Gepäck auf einen Ochsenwagen verladen , mit ihren 15 Kame¬
raden oder Kameradinnen , ihrer nunmehrigen neuen Fa¬
milie , durch den Wald die Höhe hinauf , durch Stetten a . k. M .,
allwo einmal am 24 . Juni — das genaue , Datum stammt von
einem Heidelberger Neckarschleimer — eine Geiß erfror, nach der
Kinderstadt Heuberg. Ein warmes , gutes Quäkeressen wartet
schon in der blumen - und bildergeschmückten Stube auf die
neuen Ankömmlinge und schon fühlen sie sich heimisch und ver¬
traut ; und glücklich und zufrieden schläft das junge Menschen¬
kind in der sauberen Militärbettstelle seinen ersten Schlaf.
900 Meter über dem Meere, — in derselben Bettstelle, in der
vielleicht einmal sein Vater weniger glücklich , weniger zufrieden
seine müden Glieder ausruhte . —

Die 4—6 Wochen der Erholung verlaufen ziemlich gleich¬
mäßig. Spielen und Wandern und Essen sind die Hauptbeschäf¬
tigungen der Jugend . Wo früher die Korporaifchaften und
Kompagnien auszogen zum Exerzieren oder Felddienst, da
kommen jetzt die frohen , heiteren , lachenden und singenden
Gruppen der Kinder mit ihren Führerinnen des Wegs. Ein
trauriges , wehleidiges Gesicht sieht man auf dein Heuberg nicht
mehr. 3000 Kinder beherbergt zur Zeit diese Kinderstadt,
Kinder aus allen Ländern Deutschlands, nicht nur aus Baden
und Württemberg , die natürlich am stärksten vertreten find,
sondern auch Preußen , Sachsen, Hessen , das Saargebiet , die
Rheinlande und auch Oesterreich find auf dein Heuberg ver¬
treten , aus Koblenz, Halle , Leipzig, Lüdenscheid , Saarbrücken,
Trier , Wien find Kinder gekomnien. Vielleicht wird aus diesem
deutschen Kindererholungsheim einmal ein internatio -
nales Kinderheim, eine Stätte , von der das Kind den inter¬
nationalen Solidaritäts -, Verbrüderungs - und Menschheits-Ge¬
danken in die Welt trägt , damit er, frühe gepflanzt, fester Wurzel
schlage und sich fester veraiikere als es bei den Vätern der
Fall war . —> —7

Das Bewunderungswerteste in dieser Kiilderstadt ist ihre
Organisation , der Aufbau und die Leitung . An der Spitze steht
ein Mann » der mit glänzenden organisatorischen Fähigkeiten
ausgestatiet in der kurzen Zeit des Bestehens des Heims trotz
vieler Schwierigkeit-: !', bereits einen Musterbetrieb geschaffen
hat . Herr Professor Dr . Ga spar ist Leiter des Heims, ein
Mann , der mit der Energie und dem festen Willen des zielbe¬
wußten Organisators und Führers auch die frohe, sonnige
Heiterkeit des guten Vaters und Freundes verbindet, der Allen
ein Führer und ein Freund ist ; der Typ des zähen aber auch
lebensfrohen Schwaben. Unter seiner Leitung wurde diese»
Betrieb ausgebaut , organisiert und verwaltet . Und es ist wahr¬
lich keine leichte Arbeit, die da zu leisten war und noch zu .leistest
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Ladens mit Württemberg untersuche, dann bleibe so gut wienichts übrig , was für eine Vereinigung spreche . Das einzigeAktivum für die Vereinigung wäre , wenn dadurch eine beffereklngliederung der Pfalz an das Reich erreicht werden könnte.ES sei aber zu überlegen , ob durch eine Angliederung derPfalz keine Verstimmung in Bayern erfolgen würde . DieWasserstraßenpolitik habe das Reich an sich genommen und auchauf dem Gebiete der Elektrizitätsversorgung sei allein dasReich maßgebend . Für den Emzelstaat verbleibe lediglich anKompetenzen die innere Verwaltung und das Schul - und Kir-chenwesen . Jetzt komme das Reich und wolle auch noch in dieSchul - und Kirchenpolitik greisen . Was bliebe dann noch übrig ?Man könne die Staatsverwaltung verbilligen ohne Vereinigung ,z. B . wenn man den württembergischen Landtag auf 36 und denbadischen auf 24 Abgeordnete herabsetzt. Bei einer Zusammen¬legung der Staaten werde die Verwaltung äußerst schwierig,da das Schul - und Kirchenwesen sehr verschieden in den einzel¬nen Staaten sei. Finanziell käme aus der Bereinigung garnichts heraus , es bleibe nur die Zusammenlegung der Land¬tage und der Ministerien . Die Ersparnisse seien dabei aber sehrgering . Ein Staatswesen von 8,6 Millionen Einwohner werdedie Tendenz haben, eigene Politik zu machen. Mittelstaateuseren aber nicht wünschenswert , wenn sie Sonderpolitik treiben ,da sie so den Reichsgedanken gefährden. Unter diesen Gesichts¬punkten sei er gegen die Vereinigung . — Geh . Hofrat Reb¬mann - Freiburg bemerkte, es habe ihn gefreut , daß bisherbie
_ Frage noch keine Rolle gespielt habe, ob der Badener oderWürttemberger der beffere sei. Sie seien freilich beide Staats¬kerle. Aber man könne nicht das Gefühl unterdrücken, daß dieWürttemberger unser badisches Land mit Stumpf und Stielverschlucken wollten . Der Württemberger sei der beffere Ge-schäftsmann und halte immer die geschäftliche Seite fest. Fürihn (Remann ) seien es Gemütswerte , die ihn für die StadtKarlsruhe als Hauptstadt sprechen laffen . Von der Revolutionhabe man auch erwartet , das der Bürokratismus endlich der-schwinde, aber geraed seit der Revolution sei der Bürokratis¬mus noch viel größer geworden . Bei der Revolution seien auchdie Dynastien verschwunden, aber der Partikularismus bestehenoch weiter . Weil die Bildung von Mittelstaaten die Einheitdes Reiches gefährden würde, sei er gegen die Vereinigung vonBaden und Württebmerg . — In der Aussprache sprachenBürgermeister Braunnagel - Schwenningen , Reichstags -abg. Roth - Reutlingen , Oberbürgermeister Dr . Ferrer -Tuttlingen , Lan -dtagsäbg . Bock -Rotweil sich für die Bereini¬gung aus , ebenso auch Bürgermeister Ritter - Schramberg ,Bürgermeister Dr . I ä ckl e r - Singen a. H . und Landtagsabg .P f l u ß e r - Stuttgart . Als Anschlußgegenr kam Kommerzien¬rat G i e l l - Karlsruhe zu Wort und erinnerte daran , daß dieMurgtalbahn auf der württembergischen Seite noch immernicht gebaut sei.
Nach werterer Aussprache schloß Bürgermeister Fischerdre Versammlung und gab der Ansicht Ausdruck, daß noch einewertere Aussprache notwendig sei.

Schlechte Msichie» auf MSerstM-g der für1920 Wiel »ezohllm SleucroOääjtVor kurzem wurde in unserem Blatte an das Landesfi¬nanzamt die Frage gestellt, wann die Steuerpflichtigen ihre fürdas Jahr 1820 zu viel bezahlten Steuerabzüge zurückvergüteterhalten . Das Landesfinanzamt schreibt uns nun :Nach § 15 Absatz 2 der Bestimmungen des Reichsfinanzmi -nisters vom 21. Mai 1820 findet eine bare Erstattung der imRechnungsjahr 1820 über die vorläufig oder endgiltig geschuldeteEinkommensteuer hinaus einbehaltenen Beträge erst nach derend gütigen Veranlagung für das Rechnungsjahr 1820 statt.Ein« frühere Erstattung konnte schon aus dem Grunde nicht an -geordnet werden, , weil erst durch die endgiltige Veranlagungfestgestellt werden muß, ob und wieviel ein Steuerpflich -üger bereits über seine endgiltige Steuerschuld hinaus vorläu¬fige Einkommensteuer (durch Steuerabzug ) entrichtet hat.Die endgiltige Veranlagung zur Einkommensteuerfindet zur Zeit statt. Die Gründe , welche diese Veranlagungverzögert haben, sind bekannt ; sie liegen in der Hauptsache inder außerordentlich starken Inanspruchnahme der Steuerbehör¬den durch die verschiedenen neuen Reichssteuern und in demMangel an eingearbeiteten Beamten . Es geschieht alles , waszur Beschleunigung der Arbeiten geschehen kann; am guten Wil¬len der Behörden und Beamten fehlt es nicht; allein die Machtder Verhältnisse ist stärker als dieser gute Wille .

Mittwoch'
, den 22. Juni 1921

SeiteBis wann die etwa zuviel abgezogenen Steuerbeträge zu-rückgezahlt werden, kann hiernach jetzt noch nicht bestimmt ange-geben werden . Im übrigen werden aber wohl derartige Rück¬zahlungen nicht gerade in sehr großem Umfang zu erfol-gen haben ; denn die Verminderung der Steuerbeträge durch dieWschwächung des Tarifs wird vermutlich in den meisten Fäl¬len ganz oder zum großen Teil dadurch ausgeglichen werden,daß mit dem Steueraktzug nicht sofort mit Beginn des Rech¬nungsjahres (am 1. April 1820) , sondern erst Ende Juni 1820,vielfach auch noch später angefangen worden ist usw. Esempfiehlt sich daher, — von AuZnahmefällen abgesehen — nichiallzu große Hoffnungen auf die Rückzahlung zuviel bezahlterBeträge zu setzen ."

fugend und Sport
Zur Prager Arbeiter -Olympiade hat die Bundesverwal¬tung des Arbeiter - Turn - und Sportbundes zwei Turngenoffender T u r n g e m einde Durlach zur Teilnahme an derPrager Olympiade vom 24.—30 . Juni bestimmt . Es sind diesdie Turngenoffen W :Ih. B u r i und Heinr . F r i e ß. Wir wün¬schen diesen beiden Turngenoffen besten Erfolg und glücklicheReise .

flus dem Sande
Durmersheim , 18. Juni . AuS dem Gemeinderat .Das Gewerbegericht soll für die Hardtorte in Rastatt verblei¬ben . — Der Brunnen im Hardtwald soll nochmals hergerichtetwerden , wird er aber nochmals demoliert und verunreinigt ,dann wird er abgedeckt . — Durch das Ausscheiden des Gemein¬derechners Hippler au 1. September wird diese Stelle neuvergeben . Bewerber haben sich beim Bürgermeisteramt zu mel¬den. — Für die Anstalt in Ankenbuck wurden 20 JL bewilligt .— Gegen den Grundstücksverkauf des Franz Haitz, Taglöhner ,und des Leopold Kühn, Schreinermeister , hat der Gemeinderatnichts eistzuwenden . — Die Krankenhauskosten für Aug . Würz ,Sohn des Feldhüters Josef Würz , in Höhe von 880 JH werdenborschüßlich auf die Gemeindekaffe übernommen . — Für dieHilfsklaffen soll auf Antrag des Rektorats ein leichtverständ¬liches Lesebuch eingeführt werden . — Der in Bietigheim wohn¬hafte Josef Bastian , Gipser , kann nur gegen Tausch für KarlJung in sein hier erworbenes Wohnhaus einziehen . — DerVoranschlag für die Unterhaltung der Kreisstraßen beträgt3885 Jt . — Auf Antrag der französischen Besatzung soll dieFähre zwischen Lauterburg und Au a. Rhein wieder in Betriebgenommen werden . Ta die angrenzenden Gemeinden zu denBetriebskosten beitragen sollen , wurde das Verlangen unter dengegenwärtigen Verhältnissen abgelehnt . — Für den Rücktrans¬port des David Würz aus Lörrach (Flüchtling aus dem Waisen¬haus Rastatt ) entstand der Gemeinde ein Kostenpunkt von123 Jt . — Die Gemeinderechnung soll auch in Zukunft unterstaatlicher Aufsicht bestehen bleiben .

i . Jöhlinge » , 22. Juni Großfeuer . Heute Nachtbrannten die Anwesen des Bahnarbeiters Friedrich Bohn -müller und Joseph Vogel vollständig nieder. 3 Wohnhäuserund 2 Scheunen fielen den Flammen zum Opfer . Durch dastatkräftige Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde dasFeuer am Weitergreifen verhindert . Wie der Brand entstadenist, ist noch unbekannt . Bei dem Wohnungsmangel ist das wie¬der ein empfindlicher Schlag 4 Familien sind obdachlos.-f- Pforzheim , 21. Jum . DiebstahI . In einem hiesigenGeschäft wurden Kriegsanleihen in Höhe von 10 000 M entwen¬det. Ein Angestellter , der die Wert« gestohlen, könnt « nebsteinem Hehler festgenommen werden.* Pforzheim , 20. Juni . Der 71jährige Taglöhner LudwigSchmid stürzte auf dem städtischen Holzlagerplatze von einemdrei Meter hohen Holzstöße herab und erlitt einen Schädelbruch,der seinen Tod zur Folge hatte.
Mannheim , 21 . Juni . Ein Auto gestohlen. Aus der Auto¬halle eines Hauses wurde hier ein sechssitziges Automobil imWerte von 130 000 M gestohlen. Gleichzeitig nahmen die Diebe60 Liter Benzm mrt.
Wtesloch, 13. Juni . 90 Zentner Mehl beschlagnahmt. Eingewisser Zahn von Hockenheim hatte eine Menge Graupen auf¬gekauft, die er angeblich im Aufträge des KommunalverbandesSchwetzingen in der hiesigen Postmühle in hochprozentigesWeißmehl ausmahlen ließ . Der hiesige KommunalvevLand er¬hielt Kenntnis von der Sache und ließ das Mehl 50 Sack st 90Kilo, beschlagnahmen. Zahn protestiert gegen die Beschlagnahme,

da er mit den Graupen machen könne, was er wolle.Angelegenheit ist der Reichsgetreidestelle unterbreitet worden :deren Entscheid abgewartet wird. ' "
Planksradt, 21. Juni . Ein hiesiger Landwirt wollte dies«Tage seinen Reps schneiden, er stellte sei Gespann an den Weg.Als er aufladen wollte, machte er die Wahrnehmung , daßPferde und Wagen spurlos verschwunden waren. Zwei Gaunerhatten sich mit demselben aus dem Staube gemacht. Alz dieDchbc merkten, daß sie verfolgt würden, ließen sie das Fuhr¬werk tw. Sticke und verschwanden.

Weilchens,einach, 21. Juni . Ein großes Schadenfeuer , dasin der Nacht vom Freitag auf Samstag gegen halb 2 Uhr aus.brach, legte den hintern Melbertshof in Schutt und Asche .Außer wenigen Kleidungsstücken konnten die Bewohner dezHauses nichts retten . Vom Vieh verbrannten 15 Schweine , da.runter acht große und ein Kalb. 15 Wagen neueingebrachrerHeu gingen ebenfalls zu Grunde . Auch der im Keller Vorhangdene Vorrat ar Wein und Schnaps wurde vernichtet. Der Scha,den ist sehr groß.
Riederweiler , 21. Juni . Ein Autounglück ereignete sichSonntag abend oberhalb Niederweiler . Ein von BadenweUerkommendes Auto fuhr mit solcher Wucht gegen einen dicken Baumdaß dieser gmll umgefahren wurde . Von den sechs In soffenwurden drei herausgeschleudert. Theodor Rütschler von Lör>

'
rach blieb leblos liegen . Ein anderer erlitt die Wiederholunjeines im Kriege erlittenen Nervenschocks.* Konstanz, 18. Juni . Seit Mittwoch ist die Flugvestbin-düng Stuttgart —Konstanz in den Denst der allgemeinen Brief,beförderung gestellt. Es werden auf den Strecken Pforzheim— -Calw—Stuttgart , Heilbronn und Ulm—Stuttgart und Tübin¬gen—Reutlingen —Stuttgart einerseits und Konstanz nnt denBodenseeorten und den Strecken Konstanz—Singen , SchaffhausenRadolfzell—Sigmaringen und Ueberlingen , Konstanz—Schaff ,hausen, Konstanz—Romanshorn —Zürich, St . Gallen , Sargans —,Chur andererseits ein überwiegender Teil oller Briefsendungen !befördert, wobei solche Sendungen , die durch Flugpostzuschlagvon 20 Pfg . für Briefe bis 20 Gramm und durch die Bezeich-!nung «durch Flugpost"

gekennzeichnet sind bevorzugt werdendDiese Neuerung im Flugpostdienst wird voraussichtlich auch unPostverkehr von der Schweiz und vom Bodensee nach Stuttgart ,und nach Bruchsal—Frankfurt von Bedeutung sein. :Rot «m See , 17. Juni . Der Gipfel der Frechheit. Kommt °da ein armer Magenkranker, der keine schwere Kost vertragen!kann in verschiedene Häuser und bittet mitleidige Herzen um eist -Ei , welches er noch am besten vertragen könne , um nicht zuGrunde zu gehen. Gerne wird ihm auch hin und wieder einesverabreicht. Endlich aber kommt er in ein Haus , in dem di«Hausfrau die Eier selber kaufen muh und die ihr angesichtsdes Preises doch als Geschenk zu teuer Vorkommen . Als siedies dem Armen offenbart , ändert sich die Situation sofort undder angeblich arme Magenkranke bietet seine zusammengefoch-tenen Eier mit einer Mark per Stück zum Kauf an.

Das Badener Meeting . Die 2 . Einsatzzahlung für die vierHauptrennen des Badener Meeting ist überaus glänzend ausge¬fallen ; so blieben stehen im «Fürstenberg -Dennen " von ur¬sprünglich genannten 42 Pferden 37, im „Batschari-Preis " von66 Pferden 62, im «Zukunftsrennen " von 62 Pferden 58 und im
„Großen Preis von Baden " von 57 Pferden 49. Es ist daherjetzt schon zu erwarten , daß aus große Felder in obigen Rennenzu rechnen sein wird, da nur noch die letzte Einzahlung , am2. August bevorsteht und an diesem Tage wohl für die wertvol¬len Konkurrenzen wenig Pferde ausscheiden werden . Wir er¬wähnen noch, daß von den 11 genannten ungarischen Pferdennur der 2 jähr. Fuchshengst Fasztorfiu gestrichen wurde . '

Kleine Ursachen, große Wirkungen . Bei einer HochzeitSfeierin Fischerbach (Kreis Villingen ) wollte ein 22 Jahre alterMann den Ehrentag mit Böllerschießen einleiten . Da starkerWind herrschte, entzündete sich die Pulverladung schneller als crjdachte und der Schuß ging los , ehe der junge Mann sich ent¬fernen konnte. Er wurde durch den Schweren Druck zu Bodengeworfen und erlitt schlimme Verletzungen im Gesicht und an ,der linken Hand, sodaß er ins Haslacher Krankenhaus einge¬liefert werden muhte .
Bom bayerischen Bodenseeufer . «Maikäferjagd ". —<Die heurige Maikäfersaison ist zu Ende. Es wurden , wie der„Linzgaubote " mitteilt , sehr große Mengen von getöteten Mai »,käfern abgeliefert . Man stellte fest, daß auf einen Liter 480Maikäfer kamen. Zwei 15jährige Knaben brachten 250 Literzusammen , in der Pfarrei Wafferburg wurden mehr als fünfMillionen der gefräßigen Käfer gefangen .rft. ES gibt keine Dienstboten aus dem Heuberg . SämtlicheArbeit wird von den Familienmüttern und Hausmüttern undden Kindern auSgeführt . Auch die Kost ist die gleiche wie die derKinder. In 40 Häusern sind zur Zeit etwa 3000 Kinder unter -gebracht. Je 15 Kinder bilden eine Familie unter Leitung der«Tante "

, die meist eine geprüfte Kindergärtnerin ist ; jedeFamilie hat einen Tagesraum und einen Schlafraum , es sinddies die früheren Stuben der Korporalschaften ; zwei Familienbilden ein Halbhaus , 4 Familien ein Ganzhaus mit einer Haus¬mutter ; 5 Häuser bilden einen Bezirk mit einer Bezirksmutter ,über den gesamten Bezirken steht die SrziehungSleiterin . Zen¬tralisation und Dezentralisation ergänzen sich hier auf ? glück¬lichste . Die Unterbringung in den ehemaligen Mannschafts¬räumen machte natürlich im Anfang mancherlei Schwierigkeiten ,denn für Kinder waren diese Räumlichkeiten ganz und garnicht bestimmt . Aber die Liebe und Begeisterung der Führer¬innen , die Freude der Kinder am eigenen Heim haben es fertiggebracht, auch diese so nüchternen, kahlen Stuben zu freundlichenWohn- und Schlafräumen umzuwandeln . Mit ein paar hübschenBildern , Postkarten , Scherenschnitten , Malereien , mit einemStrauß Blumen , der in eine -
, mit buntem Papier umpackteleere Konservendose gestellt ist, mit einem grünen Tannen¬kranze, einigen bunten Bändern , ein paar Vorhängchen an denFenstern , wurde dir militärische Rauheit und Nüchternheit mitbestem Erfolge vertrieben . Es scheint da auch zwischen deneinzelnen Häusern ein gewiffer Wettbewerb zu bestehen. Undist so ein Haus fertig hergerichtet, dann kommt der wichtigsteMoment : Die Taufel Das ist immer eine kleine Festlichkeit mitGesang , Vorträgen , Reigen , Ansprache usw . : ganz wie daheim !Die Namen der Häuser sind meist der Phantasie der Kinder ent--sprungen , durch sie wird eigentlich der Geist des Heubergs amkürzesten, aber auch am schärfsten charakterisiert. Da finden wirein Haus Sonnenschein , ein Haus Sorglos , ein Haus Sternen -heim, ein HauS Einigkeit , ein Haus fröhlicher Geselln (da woh¬nen die Heidelberger ! ), ein Schwalbennest , ein Haus Vergiß¬meinnicht usf ., usf . Die Namen der Häuser stechen etwas merk¬würdig ab von den an «ehemals " erinnernden Stratzen -namen , wie Tirvihstraße , Herzog Albrechtstraße, GroßherzogFriedrichstrahe, Lorettostratze ; vielleicht bedarf es nur diesesHinweises auf diesen auffallenden Widerspruch und Gegensatz,um die Anstaltsleitung zu veranlaffen , auch die Namen derStraßen und Plätze mit den so finnigen und schönen Namender Häuser in Einklang zu bringen ! — Besonders schwierig lie¬gen die Aborwcrhältnisse . Wie bei allen Kasernenbetriebenliegen auch hier die Aborte getrennt vom Wohngebäude , dieKinder müffen ein Stück Weg durchs Freie machen, was beson¬ders nachts sehr mißlich ist. Die Leitung ist jedoch bemüht, auchdiesen Mißstand zu beseitigen .Die Berp legung ist gut und ausreichend . Beweis :Ein Karlsruher verstaute in feinem Magen am erster; Tage

seiner Heubergzeit zum Mittageffen 5 — fünf TellerSuppe ! ! Es gibt morgens Ouäkerspeise , um 8 Uhr Marme¬ladebrot, um 12 Ubr Mittageffen , um 3 Uhr wieder Marmelade¬brot und abends Ouäkereffen . An Brot erhält jedes Kind 380Gramm . Eine Brotschneidemaschine schneidet täglich 13 000 !Stück Brot . Für je 5 Häuser (einen Bezirk ) ist eine Küche imBetrieb ; im Ganzen sind 5 Küchen vorhanden und eine Milch¬küche mit zwei Kesseln , die je 800 Liter Milch fassen.Ein Kapitel für sich ist die Kostenaufbringung fürdiesen Riesenbetrieb . Das Heim ist ein reiner Wirtschaftsbe¬trieb ; jedes Kind hat für den Tag 10 Jt zu zahlen . Die Auf¬bringung dieses Betrags ist in den einzelnen Städten und Län¬dern verschied» . Manche Gemeindn tragen die Kosten ganz ,wieder andere übernehmen einen Teil und ziehen zur weiterenDeckung die Eltern je nach Leistungsfähigkeit heran ; auch derStaat gewährt einen Zuschuß. Das Reich, das doch in ersterLinie verpflichtet wäre , an diesem Werke der Wiedergesundungunserer Jugend mitzuhelfen , leistet bis jetzt noch nichts ! ImGegenteil : Die Reichsvermögensverwaltüng läßt sich jedes Jahr450 000 JH Pacht . und Miete für die Benützung des Lagers vondem Kindererholungsheim zahlen , und außerdem muß noch dieBeleuchtung und Heizung besonders gezahlt werden ! Das istnatürlich ein unhaltbarer Zustand . Städte , Länder, Private ,Vereine und Körperschaften steuern aus ihren kärglichen Mittelnzusammen , um wenigstens einem Teil der unterernährten , aus¬gemergelten Jugend — in Wirklichkeit hat ja die gesamteJugend eine jährliche Erholung nötig , — einige Wochen Er¬holung zu verschaffen , und das Reich schämt sich nicht, von die¬sem Gelde 450 000 Jt für sich zu beanspruchen, womit einigeweitere Tausend Kinder der Wohltat teilhaftig werden könnten.Es ist zwar nun ein Zuschuß des Reiches in Aussicht gestellt .Im Anschluß an eine Tagung der Leiter deutscher Hauptfürsorgestellen in Karlsruhe mit Vertretern des ReichsarbeitsMinisteriums fand eine Besichtigung des KindererholungsheimsHeuberg statt, nach deren durchaus befriedigenden Verlauf HerrMinisterialdirektor Dr . Ritter einen namhaften Beitrag desReiches in Aussicht stellte . Das Beste wäre aber noch , wenndazu noch das Reich unterlassen würde , mit der einen Handzu nehmen , was eS mit der andern gegeben und au die 460 000Mark Pacht und Miete verzichtete. Eine schwere Sorgenlastwäre damit von der Anstaltsleitung genommen .Doch um diese Sorgen kümmern sich die Kinder nicht. Diesind froh und sorgenlos . Die singen und spielen und wandernund tanzen . 40 Spielwiesen stehen zur Verfügung , ganz herr¬liche Plätzchen dabei. . Gekickt " wird wenig . Tatsächlich! Obdie Karlsruher ihre . Drohung " bei der Hinfahrt , daß «wenn siekeinen Fußball kriegen " sie «z'
ammelege und een schicke lasse"

bereits wahr gemacht haben, weiß ich nichts Ich glaube aber,ihre Tanten lernen ihnen so viele andere schöne Spiele , daß siewirklich den Trennungs 'chmerz vom Fußball verwinden . Desto

herzlicher ist dann das Wiedersehen auf dem heimatlichen Straßen -pflaster ! Neben dem Spielen wird aber vor allem das Wan¬dern . gepflegt , die nähere und weitere Umgebung des Heubergbietet ja auch Gelegenheit zu den schönsten Ausflügen . Und.wenn daS Wetter schlecht ist, dann werden „daheim "
Hand¬arbeiten gemacht, gemalt , gelesen , geschrieben, Scherenschnitteangefertigt , Märchen erzählt . Nach dem Mittageffen ist allge¬meine Bettruhe . Herr Profeffor Gaspar läßt da, um alle Be¬wohner zum Mittagsschlaf zu bringen , ein probates Mittel an¬wenden : die Familenmutter muß ein möglichstlangweiliges Mär¬chen oder sonst eine Geschichte möglichst langweilig vorlesen.Die Wirkung ist derart , daß meist nicht nur die ganze Kinder«,schar , sondern auch— die Familienmutter selig einschlummern !Ein früherer Stuttgarter Gemeinderat , jetzt im ReichS-

arbeitsministerium , machte bei der Besichtigung den weiterenVorschlag, man könne auch die Stuttgarter Gemeinderats¬sitzungen auf den Heuberg verlegen , da würde dieselbe «Wirskung"
erzielt . Da der lustige Schwabe sachkundig ist, und auseigener Erfahrung sprach , werden seine Behauptungen wohlauch richtig sein ; vielleicht macht Herr Profeffor Gaspar maleinen Versuch! —

Neben diesen Erholungsstätten befindet sich auf dem Heu¬berg noch eine Heilstätte für leicht Lungenkranke. Auch hierwerden recht gute Erfolge erzielt . Das frühere Soldatenbcchdient auch nun der Jugend für ihre sanitären Zwecke , wie auchdie meisten andern militärischen Einrichtungen nun dem neueckZwecke dienstbar gemacht werden . Nur der Geist ist eben eiuanderer . Geschlagen , geprügelt wird auf dem Heuberg nicht!Wenn Strafe nötig ist, besteht diese im Entziehen kleiner Ver¬günstigungen u . dergl . ; die schwerste Strafe ist das Heimsendenvor Ablauf der Erholungszeit . Von diesem Strafmittel mußtebis jetzt nur ein einziges Mal Gebrauch gemacht werden . Alsoauch nach der erzieherischen Seite hin ist das Heim in besten'
Händen .

Der Heuberg ist eine Insel , auf der man sich beinahe seligfühlt ! So sagte Herr Professor Gaspar in einer Ansprache.Er und seine unermüdliche Schar Helfer und Helferinnen sindes aber, die den Kindern diese Seligkeit verschaffen. Allerdingsnur eine kurze Seligkeit von 4—6 Wochen; leider . Und leider,nur eine Seligkeit für Wenige , allzu Wenige der vielen Tau¬sende Kinder, die dieselbe Erholung nötig haben, die aber ihnennicht gewährt werden kann, weil wir so arm sind. Unser allerAufgabe ist es aber, — Aufgabe der gesamten Bevölkerung¬auch der Arbeiterschaft , — mit allen Kräften mitzu¬helfen , daß der «Jugendhilfe "
, unter welchem Namen die Ver¬einigung geschaffen ist. die die Entsendung der Kinder in Hän^den hat, immer mehr Mittel zufließen , damit bald allen Kindern,unserer gesamten müden und kranken Jugend , die Wohltatendieser Insel der Seligen , der Frohen und Glücklichen zutesiwerden können-
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Geschichtskalender
22. Juni . 1919 Tie Nationalversammlung beschließt die

Unterzeichnung des Gcwalt -FriedensvertragS . — 1920 Austritt
« r Sozialdemokraten aus der würtlembergischen Regierung .

Karlsruher Parteinachrichten
Tie Vereinigung von Württemberg und Baden

bildet das Thema , über das Ge ». Minister Tr . Engler in der
Kauptversammlung des sozialdem . Bereins heuteabend sprechen wird . Wir ersuchen unsere Parteimitglieder ,recht zahlreich zu erscheinen, da das Problem der Bereinigungbeider Staaten von grosser Bedeutung für die Arbeiter » und
Beamtenschaft ist . Die Bersammlung findet im oberen Saale
des Konzerthauses statt und beginnt um V,8 Uhr.

Bersammlnng der Gemeinde - ». Staatsarbeiter
einer gut besuchten Versammlung am letzten Mittwoch

beschäftigten sich die Gemeinde - und Staatsarbeiter mit dem
neuen Landeslohnabkommen , Reichsmanteltarif , den Gefahrendes Achtstundentages und dem Treiben der Reaktion .

Kollege Fröhlich erstattete Bericht über den einzurei -
chenden Entwurf des Lohntarifes . Dieser Bericht lösteeine lebhafte Diskussion aus , bei der auch noch Spezialwünsche
der Verhandlungskommission mit auf den Weg gegeben wurden.Kollege Koch berichtete über den Reichsmanteltarif , sowie über
tie Einführung einer neuen Ruhelohnberechtigung für städt.Arbeiter . Zum Reichsmanteltarif führte Redner aus , daß er
mit Ausnahme einiger unwesentlichen Verbesserungen für Ba¬
den , auch einige Verschlechterungen in sich birge . Die auf der
GaukonferenA in Freiburg angenommenen Anträge sind keines¬
wegs berücksichtigt morden. Daß innerhalb unserer Mitglieder
«me scharfe Opposition sich geltend mache, ist ohne weiteres zu« erstehen. Die Durchführung der Reichsmanteltarifbewegung
entspricht keineswegs den demokratischen Grundsätzen. Die
Zukunft wird es lehren, daß der Kampf um die Neugestaltungdes ReichsmanteltarifeS weit schärfer geführt werden muß , als
um die Bezirkstarife , da der Abschluß der Bezirkstarife nur
auf der Grundlage und den Voraussetzungen des Reichsinantel -
tarifs , soweit allgemeine und soziale Bestimmungen in Fragekommen, erfolgt . Bet aller Opposition , die zweifellos ihre Be¬
rechtigung hat, darf nicht vergessen werden, daß der ReichS-
manteltarif für einen wesentlichen Teil unserer Kollegen im
Reiche Verbesserungen bringt . Die Solidaritätspflege erfordert
.es, daß man zugunsten der sich Besserstellenden seine Bedenken
ßurückstellt. Heber die Neugestaltung der Ruhelohnbe .
rechtigung berichtete Kollege Koch eingehend . In der'an die beiden Berichte sich anschließenden Diskussion wur -
den , soweit der Reichsmanteltarif in Frage kommt, die Aus¬
führungen der Referenten zum Teil unterstützt, zum Teil aber
auch einer scharfen Kritik unterzogen , vor allen Dingen der
Teil , der für uns keinerlei Verbesserungen , wohl aber Nachteile
bringt. In der Auffassung , daß bei derartigen Bewegungendie Verteilung im Sinne der Ausführungen des Referenten
erfolgen mühten , war man sich in beiden Lagern klar. ImPunkt Ruhelohnbereebtigung wurde kritisierend ansgeführt , daßeine solche für die Beamten bereits durchgeführt sei, nur die
Arbeiter seien immer das fünfte Rad am Wagen . Die Arbei¬
terschaft fordert dringend , daß eine Beschleunigung in der An¬
gelegenheit erfolge , und zwar , daß d,e für die Beamten gelten -
den Grundsätze auch für die Arbeiter rn Betracht kommen
müffen. Der Wiilensausdruck der in der Diskussion zum Aus¬
druck kam , läßt darauf schließen, daß die städt. Arbeiter alles
daransetzen werden, das zu erreichen, was man ihnen den Be¬
amten gegenüber vorenthalten hat . Die Haltung der Stadtver -
iraltung löst bei den Arbeitern den Gedanken aus , daß mandie Beamten poussiert und die Arbeiter niederbält . Die Or¬
ganisationsleitung wird beauftragt , sich im Ermesien der städt.Ärbe -ter um die Tinge ganz energisch anzunehmen .
| Im Punkt Verbandsangelegcnheitcn hielt Kollege Kochein instruktives Referat über die Gefahren deS Achtstundentagesund die Bestrebungen der Reaktion . Redner geißelte scbarfdas Verhalten der bürgerlichen Parteien , die eS als ihre höchste
Aufgabe erblicken, die noch vorhandenen winzigen Rechte der

Arbeiter zu strangulieren . Tie Vorgänge ,n Bayern sind der
Gradmesser, mit welcher Frechheit die Reaktion ans Werk geht.Ter Mord in München, verübt an Gareis , ist ein politischerMord . Die gesamte Arbeiterschaft muß ftch in geschlossener
Front den Plänen der Reaktion entgegenstellen . «Bereit sein "
mutz die Losung der Arbeiterklasse sein.

Nachdem noch eine Entschließung angenommen wurde, die
von der Organisationsleitnng fordert , bei den kommenden Ver¬
handlungen mit allem Nachdruck die berechtigten Forderungender Arbeiterschaft zu vertreten , in der weiter zum Ausdruck
kommt, daß auch die Kollegen mit allen ihnen zu Gebote stehen¬
den Mitteln ihrem Rechte Geltung zu verschaffen bereit sind,konnte die Versammlung , die auch Moskaulehren über sich er¬
gehen lassen muhte , vom Vorsitzenden geschlossen werden.

* Eine Führung durch den Stadtgarten fand gestern nach¬
mittag für die Mitglieder des « tadtrates , des Bürgerausschus¬
ses und die Vertreter der Karlsruher Presie statt. Der Stadt¬
garten prangt zur Zeit in seiner gynzen Schönheit und Blüten -
Pracht . Die schöne Wolf - Anlage mit ibren abwechslungsreichenBlumenbildern , er einzig schöne Rosendgartcn mit seinen Tau¬
senden blühenden und duftenden Rosen ziehen den Besucher im¬
mer wieder an , die Schönheit dieser Blumenpracht lassen jeder¬
mann die Schwere des Alltags vergessen. Karlsruhe kann stolz
sein auf diese einzig stehenden Anlagen , wie ja auch feststeht,
daß der Stadtgarten der schönste Garten Deutschlands ist . Er
ist ein Arziekungspunkt nicht nur für die Einheimischen , son¬
dern auch für jeden Fremden , der die Stadt besucht . Es ist
desbalb berechtigt, wenn die Stadtväter und Stadtmütter stolz
sind auf dieses Kleinod unserer Stadt und von dem Geschauten
voll befriedigt waren . — Im Anschluß an die Fübrung fand ein
gemütliches Beisammensein im neue »! Weinsaal des Stadt -
gaitens statt.

— Berkehrssperre . Die Annahme von Massentransporten ,die im Durchzug durch Oesterreich iz . B . nach Ungarn ) laufen ,in Gruppen von mehr als 10 Wagen , von einer Versandstation
nach der gleichen Empfangsstation über die Uebergänge Passau,
Simbach und Salzburg . ist gesperrt. Tie Annabmeiperre für
Stationen der Nordhausen—Wernigeroder Eisenbahn ist aufge¬
hoben .

= Die vertriebenen Elsaß - Lothringer und das Entschädi-
gnngsgesetz . Die Vereinigung der aus Elsaß - Lothringen ver¬
drängten Handel - und Gewerbetreibenden , Ortsgruppe Karls¬
ruhe, hielt eine Versammlung ab , in der Herr de Roos - Heidel-
berg, der 2. Vorsitzende der Schutzverbandes Elsaß - Lothringer in
Frankfurt a . M . über das Entschädigungsgesetz referierte . Im
Anschluß daran wurde folgende Entschließung angenommen :
„Die Vereinigung schließt sich in jedem Wort der vom Hilfs¬
bundvorstand und von den vereinigten Srbutzverbänden in
Frankfurt gefaßten Protestresolution an . Die Vereinigung
Karlsruhe verlangt vor allem und unter allen Umständen Be¬
seitigung der Bedürftigkeitsklausel aus dem Verdrängungs -
schädcngesetz , das schon genügend an und für sich einschränkende
Bestimmungen enthält . Es muß weiter unter allen Umständen
gefordert werden , daß das Wort „Gebrauchsgegenstände " in
8 14 durch das Wort „Sachen "

ersetz ! wird . Auf Warenvorräte
sind in gewissem Umfange Zuschläge zu bewilligen . Endlich muh
nicht allein entschädigt werden , wenn der Beruf wieder ausge¬
nommen wird , sondern wenn die Entschädigungssumme zur
Wiederaufnahme einer wirtschaftlichen Tätigkeit notwendig ist .
Die Vereinigung in Karlsruhe bittet auf das allerdringendste ,die sämtlich ausgestellten Forderungen die an für sich schon ge¬
nügend Einschränkungen und große Schäden für die Verdrängten
bedeuten , restlos in das Gesetz hineinzubringen , da wir sonst
rückhaltlos der Verelendung mit unseren Familien anheim¬
fallen . Tie tiefernste Resolution , welch » auch ein Schmerzens¬
schrei an unsere Herrn Abgeordneten ist , bitten wir dringend,
entsprechend würdigen zu wollen ."

Johannisfeier . Ein weihevoller Zauber heiligt den Juni
im Volksglauben . Birgt er doch die Höhe des Jahres , den Tag ,an dem, wie unsere Altvorderen wäbnten , der Sonnengott mit
seinen Sonnenpserden den höchsten Punkt am Himmel erreicht.
Er rastet dort einig » Tage und schüttet aus seinem reichen
Füllhorn Glanz und Segen über die Fluren . Dann aber mutz
er umkehren und die Sonnenbahn wieder abwärts fahren . Ihm
zu Ehren veranstalteten unsere Ahnen das Sommersonnen ,
wend - oder Mitsommerfest . Von jeher bildete auch in Badens
Hauptstadt die „JohanniSfeter im Stadtgarten " einen Höhe¬

punk: der sommerlichen Feste . Mit den Jahren hat sie sich zu
einer wirklichen volkstümlichen Veranstaltung ausgebildet und
mit Ungeduld erwarten alljährlich Tausende und Abertausende
jene Juninacht , wo dem Sonnengotte gehuldigt wird . Gewiß
werden sich auch kommenden Freitag abend wieder eine Fülle
von Menschen draußen aus der in Rosenpracht schwelgenden
Stätte treffen , um den lieblichen Weisen zweier Musikkapellen
zn lauschen urb sich an dem Brillantfeuerwerk , an dem wunder¬
vollen Arrangement vollendeter pyrotechnischer Künste, an den
lohenden Flammen des Johannisfeuers und an der anschließen¬
den bengalischen Beleuchtung der Gartenanlagen ergötzen .
Möge der Wettergott diesmal ein Eingehen haben und die nöti¬
gen Voraussetzungen schaffen zum Gelingen der glanzvollen
Feier .

Zlanaezbucftaurritge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgcbote . Wilhelm Barth von Büchig, Mechaniker hier,mit Anna Laug von Spöck . Rudolf Bippes von hier, Fabrik »

arbeiter hier, mit Pauliua Glöckner von hier. Alois Honickel
von Eschelbronn, Fabrikarbeiter hier, mit Elisabeth Oberst von
Göritz. Hans Wulff von Bübeck , Lehrer in Lübeck, mit Elisa¬
beth Schmitt von hier. Adolf Sutter von hier, Polsterer und
Dekorateur hier, mit Lina Kleiber von Turlach .

Eheschließungen. Otto Meinzer von Linkenheim, Kaufmann
hier , mit Emma Uebele von Kirchheim u . T . ; Adam Engster von
hier, Fabrikarbeiter hier, mit Lina Günther von Linkenheim.
Bernhard Weinberger von Wormditt , Magazinarbeiter hier, mit
Maria Fehock v. Bahlingen ; Karl Schmitt von Heidelberg,
Berwaltungsaffistent in Durlach, mit Elisab . Berner von hier.-
Albert Butz von Durlach, Maler in Durlach , mit Bertha Seegei
von hier Oskar Huber von hier, Bahnarbciter hier, mit Irma
Lauinger von hier. Eduard Honsel von Singen , Postpraktikam
hier, mit Camilla Kern von hier . Adolf Neu von hier, Ver-
sicherungS - Jnspeltionsbeamter hier, mit Elisabeth Fuchs von
Caub. Christian Zahn von Menzingen , Schutzmann hier, mit
Luise Mayer von Oberacker . Erich Haugenstein von Bernbach,
Reservelokomötwheizer hier/ mit Emilie Volk von hier. Arthur
Schoeler von Königsberg , Kaufmann in Berlin - Wilmersdorf , mit
Johanna Goetz von Molsheim . Wilhelm Herbrecht von Hamm,
Geschäftsführer hier, mit Martha Toldt von hier. Friedrich
Braunnath ron hier, Maschinenarbeiter hier, mit Karolina Fried¬
mann von hier. Ludwig Stutz von Grötzingen , Reservelokomo-
tivsührer hier, mit Stefanie Karcher von Hörden. Ernst Krau»
von hier, Eisenbahnassistent hier, mit Hilda Roth von hier.
Otto Leist von hier, Steindrucker hier, mit Anna Reiser von
hier . Heinrich Scherer von hier , Schlaffer hier, mit Helena
Zchäfer von Pfaffenrot . Friedrich Flaig von hier, Elektromon¬
teur von hier, mit Frieda Hurt von hier. »

Geburten . Egon Joseph Friedrich, V. Josef Kamp, Rech¬
nungsinspektor . Karl Walter , V. Nikol . Scheurich, Postschaffner.'
Anneliese , V . Georg Helfer , Maler . Else, V. Johannes Günther
Krankenwärter . Bruno , Heinz Karl , V . Hermann Weidemann
Kaufmann . Nosmarie , V . Karl Köbler , Rcgierungsbaumeister
Ludwig, V. Ludwig Guggenheim , Kaufmann . Helmut Gottlieb,
V . Jakob Buhles , Polizeiwachtmeister . Wilhelm , V . Stefan Benz
Bäckermeister. Werena Maria , V . Alfred Bracht, Kaufmann .
Ruth, V. Adolf Schellenberg , Bäckermeister. Adelheid Hildegart
V. Richard Mälzer , Musiker. Margarete , V. Karl Deubel,
Kaufmann . Erwin Julius , V . Julius Gamer , Bahnarbeiter .
Heribert Oskar, V . August Frank, Blechner. Ruth Kätchen
Elisabeth, V . Gustav Romoser . Kaufmann . Walter Wilhelm
Otto, V . Wilhelm Dürr , Büroassistent . Walter Anton, V .
Leopold Kolb , Postbote . Maria , V . Hans Rewbaum, Kraft»
Wagenführer. Tina Erika, V . Heinrich Kattermann , Zementeur .
Heinz Berthold Günther , D . Karl Morgenstern , Oberregierungs -
sckretär . Eugenie Nellh Berta , V . Franz Dantes , Strahen -
bahnwageniührer .

Todesfälle . Joses Schellhammer , Zugführer , Ehemann, alt
56 Jahre . Albert Ettlinger , Bankier , Ehemann alt 64 Jahre.
Karl Maisch , Revisor a . D ., Witwer , alt 79 Jahre . Juliana
Maisenhülder , alt 49 Jahre , Ehefrau von Jakob Maisenhälder,
Mechaniker. August Kult , Kutscher, ledig, alt 26 Jahre . Luise,
alt 17 Tage , V. Adolf Kappler, Gipser . Karl, alt 1 Monat
13 Tage , B . Karl Beinert , Bautechniker. Emma ADrecht, alt
48 I ., Ehefrau von Karl Albrecht, Kaufmann . Markus Wunsch ,
Postbote, Ehemann , alt 40 Jahre . Wilhelm Vollmer, Privat¬
mann , Ehemann, alt 83 Jahre .

kiilter-i
Artikel
Nur !a . Ware :

■ Weizenkleie
I pro Pfd. M 1.25
I Miscbfutter -
I mehl 4M1
I pro Pfd . 95 H
I Maisschrot
I garant . nichts
I entzogen
I Pfund M. 1 .75
I Gerissen. Ma s
I pro Pfd . Ji . 1 .70
I Maisfutterniehl
I pro P,d. M. 1 .20
I KUnerlutter
I für Hühner

pro Pfd . M 1.75
I ferner :
I Platamais ,
I Mixcdmais ,
I Ia weißes
I Bohnenmehl ,
I Sesamknchen ,
I Leinsamen ,
I Meiassetntter ,
I Trocken »

Schnitzel ,Hirse
I Futterkalk,
I Hen , Stroh ,

Hfteksel ete .
alles in nur erst¬
klassiger reeller

Ware .
Beste Einkaufs¬
gelegenheit für
Wlederverkftu -
ler n . Großab¬
nehmer zu Vor¬

zugspreisen .

III . F. Fleilter
Karlsruhe

Augartenstr .75
Telephon 5544 .

gute Qualität , ca . 82 cm f A _ per Ist.breit, gedeckte Farbe, zu Mk. lv * “ " Meter.

Der Ver¬
kauf der geht

weiter

LM»>. Mlkiebl -Gef. nt . b. it
Karlsruhe i. B . — Ka ' serstr. 188 M.

Eingeirofsen frische, große

Stift Mft. 1 . 55

Bucherer
Waudstratze 21
Körnerstraße 9
Markgrasenstr. 40
Duriacherstr . 56
Lchiitzenstratze 37
Durlacher Mee30
Gerwigstratze 10

GoetHeftrabe23
Bürgerstrabe 6
Kroueustraße 10
Zöhringerstr. 21
Luisenftratze 34
Rudolfstraße 1
Humboldtstr . 22

Meiler!werbet für den
olksfreund.-

Ö68chlechl 8kranke
aller Art . lasst Euch rechtzeitig behandeln ,dann ist Heilung möglich , auch in veralteten
Fällen . Leiden angeben . Ausführliche Aus¬
kunft umsonst . Rückporto beilegen . Dr .
Dammanus Heilanstalten , Berlin , Pots -
damerstr . 123 B, Zweiganstalt für Behand¬
lung mlcht Auskunft ) Stattgart -Cannstadt ,AeussereMoltkestr . 81 , 9 -11 , 3-6, Sonntags 10-12.

««schäfte
und Häuser jeder Art stets
zn verkaufe». 4536
M . Vnsam , Hcrrenstr . 38 .

.A -tcl eignet sich für alle
Küchengeräte besondersauch fürÖfen .Badewannen ,Klosetts .Marmor . Steinböden.
Hersteller : Henkel & Cif SikfdQQrf ;

Zwei eichene 4;«

B ’itsteüeti
Rost , 3teilige Seegras »
inatrotzc u . Polster für
nur I4 » a Mk. im

Auftrag zu verkaufen .
W . Weinheimer

itaiserstr . 81/83 .

jDie klage Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauft

die nötigen

Einkochsläser
ElnHochapparats usui.

umgehend bei 4561

C. F. Wenter, Eisenhandlung |
Gaggenau

Nur Deglerstrasse 3.

HWePreise
für Kleider , Uniforme » ,
Wäsche, Schuhe , Tep¬
piche , Gardinen re. re .

ftcttS . jRxelratl
Telefon 308 « ,m

Esfenweinstr. 32 . 2. St .

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen-

Einrichtung
neu , in guter Qualität

offeriert billigst im

H . GftMfthei«,
An- und Verkaufsgeschäst ,
Markgrafeustrahe 25 .

Telephon 4971 .

Allstem!
Gut . Verdienst durch
Verkauf von Artikeln
gerade zur Obstzeit .

B.
'uilknstratze 21

im Ecklade«. im

Einfach möbliertes

Zimmer
gesucht. Gest . Angebote
erbet . Wielandstr .lSIIl .

Imwine

per Pfund

ersetzt
gute Butter

erhältlich in

Vocherer
^s

Filialen . !

em
fst geröst.

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10 —25 —50 %

Bohnenkaffee
% Ptd . Pakete .

Kaffee -

Zusatz
beste Rohstoffe
V« Pld . Pakete .

CHRISTIAN RIEMPD
| KARLSRUHE
| KAFFtE-JMPOBTeßffiSBOSrB» |
j C0tOf1IAUWARtfH3BC55HANDUIN6j
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Nr . 14L
MttiuvA , v <-n 22 . Juni 1821 Seite KTagung . Ter Verbandslag des BerbankeS Badischer Hand¬werkergenossenschaften sinder am L. Jul : hier starr.-si Technische Hochschule Karlsruhe . An der Tschu . HochschuleKarlsruhe havrlirrerte sich Reglern ngsöaümeister D. Ine . Her »mann ' A Icker in der Abteilung für Archsietlnr als Privatdo -zent für das Lehrgebiet der Renaissancebaukunst mit ^ einerArbeit über die »Villa d 'Este in Tivoli " » nv einem Voriragüber d<ro Modell des Michelangelo zur Kuppel in, « l. Peter inRom , nach seinen neuen Forschungsergebnissen .

Polizeibrricht vom 22 . Juni . Unfall . Gestern vormittagwurde am WoisarrSwererer Bahnübergang ein hiesiger Pri¬vatier non einem Lastkraftwagen überfahren und erheblich ver¬letzt, sodast er mittelst Krankenautos nach dem städt . Krankcn -bauS verbracht werden mutzte . — Ins Wasser gestürzt :Gestern abend stürzte sich atls unbekannter Ursache ein hierwohnhafter Pensionär beim Stefanienbad in Beiertheim in die?Hf>. wurde ober von Vorübergehenden alsbald wieder aus demWüster gezogen und mittels Droschke nach seiner Wohnung ver -bracki . — S e t b st m o r d v e r s n cb : Gestern vormittag ver -siuhte sich ein in der Schwanenstratze wohnender , 22jährigerlediger Kaufmann in einem Anfall von Schwermut mittelstLeuchtgas zu vergiften : Ter Lebensmüde muhte nach demsiädtifchdn Krankenhaus verkracht werden .
Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe :im Mittwoch den 22 . Juni : Pcüfungsvorspiel der Vorberei-tungsklasscn 5H Uhr im Saal der Anstalt.

Meine Nachrichten
Ki' TB . Hannover , 2k . Juni . Der der U .S .P . angehörigeReichstagSabgeordneter Kart A d e r h o l d ist in der vergangenenRächt gestorben .
Berlin . Wie die. „ Freiheit " aus Dresden meldet , fan¬den dort Erwcrbslosendcmonsirationen statt . Dabei wurde der

Landtogsabgeordnete Menthe schwer mißhandelt .
London . Tie Sinfeiner von Irland feuerten in der Gegendvon Moydrun auf ein Auto und erschossen dabei einen eng¬lischen Brigadegeneral .

<£la9ser &taitd Äes Rheins
Schusterinfel 140, gef . 2 ; Kehl 231, gef . 12 ; Maxau 401,gef . 1 ; Mannheim 281, geft . 4 Zentimeter .

Letzte Uactzmcktso
Der Fall Gareis im bayerischen Landtag

WTB . München , 21. Juni . Der Landtag beschäftigte sich
heute mit der Interpellation der Unabhängigen und MehrheitS -
fozialisten wegen der Ermordung des Abg . Gareis . Tie un¬
abhängige Interpellation wurde vom Abg . Neumann begründet ,der den politischen Mord geißelte . Ministerpräsident v. Kahrsei offenbar nicht imstande , sein Versprechen , allen Staatsbür¬
gern freie Betätigung zu sichern, einzulösen . Verurteilenswert
sei die Art , wie Gareis von rechtsstehenden Blättern mit
Schmutz beworfen worden fei . Man stehe jetzt unter der Dik¬tatur fchwarz - weiß - rot Kostümierter mit dem Papstkreuz in der
Fahne . Die Arbeiterschaft werde gezwungen sein , sich mit
Selbstschutz zu umgeben , so lange diese Negierung am Ruder
sei. —

Die Interpellation der Mehrheitssozialdemokraten , in derdie Regierung aufgefordert wird , dem Zustand der Rechts¬
unsicherheit in Bayern ein Ende zu bereiten , begründet der
Abg . Sänger , der dabei erklärte , daß seine Partei wohl bereit
wäre , die Folgerungen aus dem parlamentarischen System zuziehen und den auf sie entfallenden Anteil der Verantwortungin der Regierung zu übernehmen , daß sie aber die jetzige Re¬
gierung , sowie jede andere Regierung , die in der Frage der
Beziehungen zum Reich und in kulturellen und wirtschafts¬
politischen Fragen nicht einen anderen Weg einschlage , bekämpfe .
Auch dieser Redner erklärte , daß es sich bei dem Mord anGareis um einen politischen Mord handle . Er richtete im Ver¬
lauf seiner Ausführungen sehr heftige Angrife gegen die
bayerische Justizverwaltung , an deren Spitze ein Mann stehe,besten Partei dem ärgsten Antisemitismus huldige . Minister¬
präsident v. Kahr habe oft von der Versöhnung der Klassen
gesprochen , aber mit negativem Erfolg . Das komme daher ,veil die Regierung Kahr nicht mehr frei sei und die Geister ,die sie rief , nicht mehr los werde .

Die Sitzung wurde hierauf auf Mittwoch 9 Uhr vormittag
vertagt . Als erster Redner wird Ministerpräsident v . Kahr
morgen die Interpellationen beantworten .
Der japanische Kronprinz in Stratzburg

TU . Stratzburg , 21. Juni . Am 23 . Juni trifft der japanische
Kronprinz in Begleitung von Marschall P e t a i n m Straßbur ,ein , wo er einer militärischen Uebung beiwohnen wird . Na '

Besichrigung der Universität wird sich der Kronprinz nach Metzund von da nach den Schlachtfeldern des Weltkrieges begeben .

Valuta -Bericht vom 21 . Juni
Markkurs in der Schweiz zirka 11 .82 Cts . AuszahlungHolland notierte 23 .20 M per holl . Gulden . Schweiz notierte11 .82 Jt per schw . Fc . England notierte 26254 M per Pfund '

Sterl . Frankreich notierte 8.68 Ji per frz . Fr . Neuyork notiert ,69.60 M per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes .

Wetterwarte vom 22 . Juni 1921
Das kalte regnerische Wetter dauert infolge der Vorherr ,

schenden nördlichen Luftströmungen an . Atmosphärische Strö¬
mungen erscheinen nordwestlich der britischen Inseln , sodatzkeine Besterung des Wetters zu erwarten ist.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Fort ,dauernd sehr kühl, Regen , nordwestliche Winde .
Blätermeldungen zufolge hat es im Erzgebirge sogar

geschneit . Ein schöner Sommeranfang .

Lrüeskasten der Redaktion
Nach Leutesheim ! Sie müsten sich wieder über verspätete »

Eintreffen des »Volksfreund " beschweren . Er geht hier jede«
Tag genau so frühzeitig und pünktlich ab, wie für die übrigen
Bestimmungsorte auch . Wir veranlassen eine genaue Unter¬
suchung . wo der Fehler liegt und benachrichtigen Sie vom
Resultat .

Schriftleirung : Georg SchSpflin . Verantwortl :ch : für Ar»
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachnchten Hermann Kabel ;für Badische Politik , LuS dem Lande , Gemeindepolitik . Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bei 5 » . mehr Zeile»
Att. 1 .50 die Zeil»»iV*Au 8,u, Vereinsanzeiger

kPergnügungSanzeige » finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme» .
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Am Dow

nerstag den 23., nachmmittags 5 Uhr : Versammlung der Bau ,
schlosser in der »Gambrinushalle " . Das Erscheinen aller Kol-
legen ist notwendig . 4832 Die Branchenleitung .

Oeffentl.Bersteigcrung gcg
Barzahlung Fundsachen
vom 1. Vierteljahr 1821
«. «nanbringliche Fracht¬
güter , darunter 2 Näh¬
maschinen,photographische'
Apparate , Ferngläser, '

Herren - und Damenuyren ,Armbänder , Ringe , Bro¬
schen, 1 Ausziehtisch roh,n . leere Fäsier am Dienstagden 2s , und Mittwoch,den 29. Juni ds . Js ., vor¬
mittags 8 Uhr und nach¬
mittags 2 Uhr beginnendim Bcrsteigerpngsraum
Karlsruhe Hauplbairnhos
(Eingang Maraubahnhosi .Die besonders genannten
Gegenstände werden am
Dienstag, den 28 , Juni 1921
von 10 Uhr vormittags
«n ausgeboten ,

Karlsruhe, 20 .Juni 192b
Materialamt der Eisen¬bahn - Generatdirettion .

Bad.Landestheater
Mittwoch , den 22. Juni
5 bis geg . 10 Uhr , Jt .17.—
Del * Ring des

Nibelungen
II . Tag : Slcglrfed .

yiiiiiiiiiiHiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiHiii. . —■■■» . =
= . . . . .

iJZnntralwöand der Maschinisten und Heizer j |gI sowie Berofsgenossen Deutschlands > -
Karlnrnhc . E =

Sonntag , den 26 . Juni 1921
im Colosseumsaale , Waldstr . 16/18

Heneu-)lminer
wenig
ist bill

gebraucht,
lg zu vcrk.

Jul. Weiuheimer"T & ifetflr . 81/83 .
II =

3egrü|5ungs-Teier
zu Ehren der Delegierten des 14.Verbandstages des Zentralverban¬des der Maschinisten und Heizer

Deutschlands .
Einlaß 6 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Mi t wirkende : Frau Margarete Pix , Fräulein Kätho Dell ,Frau Klara Gimdt , Mitglieder des Landestheaters , Arbeiter -Gesangverein Gleichheit , Freie Tumerschaft , KarlsruherAthleten -Gesellschaft und das Karlsruher Konzert -Orchester
Das Programm berechtigt znm freien Eintritt- und ist erhältlich im Büro des Zentralverbandes der: Maschinisten und Heizer , Karlsruhe , Geschäftsstelle , Wil -- helmstraße 47, II . Stock rechts . Das Büro Ist geöffnetI jeden Tag von 5 bis 7 Uhr nachmittags .

- Wir laden hiermit die gesamte gewerkschaftlich organisierteArbeiterschaft freundlichst dazu ein .

Einige guterhaltene « 3
Saccoanzöge

Neberzieher, Hosen ,
Joppen u . Westen , auch
für Burschen, derschicd.
Stiesel , Schuhe, sowie
Reitstiefel , Gamaschen
und dersch . Wäschestüde ,
billig abzugebe» . Efieu -
wrinstr . 3211 , b . Axelrad

Sekretär
EiSkchrank , Spiegel¬
schrank , 2tür., Schrank,
Pol., gr . aestr . Schrank ,
Tische , Bnroschreivtisch
re. verkauft preiswert .

H. Gnggrnheim
I An- und Berkau^ gefchäft

Markgrafenstraffe 2S
Telephon 4971 . m

Silder
4816 Die Ortsverwaltnng .

JVffVTVmTfflTTffTrf

mit Rahmen , große Ans-
Wahl, billigst. <632
Schläfers Knnsthandlg .,

Kaiserstraße 38 .

Sülllül
reinschmeckend

hell
Liter

Jt .

Feine Lnalität
Vs Liter A

___Jt . ö *" -

Ferner in Weißen
V, °/i '/- ' /» V. Ltr .-

Flaschen «g»
feinstes

extra filtrierte »

SpeifeSl
Ferner

eingetroffen:
2 Waggon

Schoütld
Will
garantiert reines

Pfund

* 1050

Achtung ! Arbeitslose Achtung!
sowie Arbeiter. Arbeiterinnen, Angestellte,alle Verbands- und ParteisunbtionSre.

Am Mittwoch , den 22 . Jnni , abends V-,8 Uhr ,findet im Apollotheater , Marienstraße 16, eine

7 - 1 SessemW Versamlmg™
statt . Tagesordnung :

Wie Helsen m den Arbeitslosen ?
Arbeiter und Beamte in Werkstatt und Büros IDie Arbeitslosenfrage ist von so großer Bedeutung ,daß ein Massenbesuchzu erivarten rst. Gewerkschasts-kartell sowie die Zentralratsmitglieder werden dazueingeladen .

. 4821
Gewerkschafts- und BetriebsrätefraktionB. K. P . D.

iPalaftTbeatei
Herren -Strasse.

t(arlspubc ,
am 28 . und 24 . Juli erfolgt .

Unfern wert .
Mitgliedern

zur Kenntnis ,
daß der Be-

H such seitens^ oeS Heil -
bronner
Bruder -
vereins
„ Hoffnung"

Tin diesbezüglichesI näheres Progranlm wird durch vie Einkasfixrer verteilt ,s Zwecks privater Unterkunft wäre e» erwünscht,genaue Adressen baldigst mitzuteilen und zwar fürdie Oststadt an H . Rüthmülier . Gerwigstr . 19,Altstadt an Daubcnberger , Rest. z. Schrmnpel ,Weststadt an I . Pallmer , Rclwnstraße 17,Südstadt an A . Schulze , Werderstr . 15III . 4*cs

1 Waggon

Speisefett
6.601

Hüte

Mützen

Schirme

Stöcke

Theodor

Zenkerl
Kalserstr. 61

gegenüb .derl
Hochschule 1

Mützen-
'macharai

Sport-
Artikel
Um¬

formen
alter
Hüte

Hut¬
macherei

Kur 3 Tage !
I .

LoIaMontez
am Hole Ludwig I.

von Bayern.
Drama in 5 Akten

In den Hauptrollen:

Dffarija Seiko
Jfiaria Zelenka.

II.

Die Tochter der
Madame Dubussier.

Drama ‘ o . Akten.

Titelrolle :

JRagda Ligen.
4840 3

Die Frstellung des Hagelschadens
in der Gemarkung Karlsruhe .

, Besitzer oder Pächter von landwirtschaftlichen
| Grundstücken (auch Gärten ) in der hiesigen Ge¬
markung , die durch Vas Hagelwetter am4 .Juni
ds . Js . Schaden erlitten haben , werden auf -
gcfordert , sich etwa jeweils 14 Tage vor Abernt -
ung ihrer durch den Hagel geschädigten Früchte
zum Zwecke der Abschätzung des Schadens zu
melden . Die Meldung ist schriftlich oder münd¬
lich beim städtischen Statistischen Amt , Zährin¬
gerstraße 98, 4 . Stock, Zimmer Nr . 10, zu er¬
statten ; dadei ist die Gewannlage der verhagel¬
ten Fache, soww die Art der durch den Hagel
beschädigten Gewächse und Früchte anzugeben .

Karlsruhe , 81 . Juni 1921 1474
DaS Bürgermeisteramt .

Durla cher Anzeigen.
Ausgabe der Karte« für des Brot- und

Mehlbezug
Die Ausgabe der Scheine für den Brot - und

Mehlbezug für die Zeit vom 26. Juni bis 2b.
Juli ds . Js . findet in folgender Weise statt :

Am Freitag , den 24. Juni 1921
vorutittags von 9 bis 1 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

A biS mit F
nachmittags von 2 bis 6 Uhr «n die Familien

.mit den Anfangsbuchstaben
G, H und K

Am SamStag , den 25. Juni 1921
vormittags von 9 bis 1 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

I , L bis mit R und Z
nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

S , Sch bis mit W .
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme der

neuen Scheine den Lebeusmittelausweis unbe .
dingt mitzubringen .

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab-
nsicklung der Geschäfte ist es unbedingt erfor¬
derlich. daß die Familien zu der für den betr .
Buchstaben bestimmien Zeit erscheinen .

Wer die ihm zustrhendrn Scheine am AuS.
gabetage nicht abholt , bekommt bei späterer Ab¬
gabe eine entsprechende Anzahl Brotmarken ab¬
gezogen . 1475

Durlach , 21 . Juni 1921.
Kommunal - Berband Durlach -Stadt .

Sohlen -Ausgabe .
Die bei Ludw . Kramb , Lammstratze , einge-

I tragen ?» Kunden von Nr . 401 bis 803 können am
| Donnerstag , den 23. Juni , von mittags 1 Uhr ab :

4 Zentner mitteld . Braunkohlenbriketts znmPreise von 48.1« Mk. je Zentner ab altes j
Lager Pfiuzstraße erhalten ,

Zufuhr vors Haus 0,90 Jt , frei Keller 1,40 .4t
| je Zentner mehr .

Dur lach , den 22 , Juni 192t 14761
OrtSkoblenftelle .

Kohlen-Ausgabe .
Sämtliche bei Christ . Gäher eingetragenen I

stunden können am Donnerstag , den 23. Juni , von I
[ mittags 1 Uhr ab : 1

2 Ztr . Rhein . Brannkohleu -BrikettS „Union "
zum Preis « von 1 « .« « Mk. je Zrr . oder2 Zentner Mitteld . Brannkohlen -BrikettS zumPreise von 18 .1 « Mk . je Zentner und2 Zentner Steinkohlen -Brikett » zum Preisevon 2» .2« Mk. je Zentner ,

solange Vorrat reicht, ad Lager Weiugartnerstr . 3
I erhalten .

Zufuhr vorS Haus 0,90 frei Keller 1,40 Ji I
| ]e Zentner mehr .

Dnrlach , den 22. Juni 1921 . 3477 j
Ortskvhleaftelle .

Kleider, Sstiuhe
Wäsche , Möbel , laufen
Sie am billigsten im
« « . « . Berkaufsgeschästi
Glotzer , Zähringe »
straffe 53 a , Teleph . 3488?

Wegzngsh. billig z. vcrk.
1 groß . Spiegel (Gastwirt ,
Kondit . od . Schneider , ein«
Gardinenstange (Holz) mit
Ringen , 1 Blumenständer ,
1 Garderobeständer , ein
Spiegel sGoidrahm .) , eine
Gaslyra , 1 Messing-Kron¬
leuchter (3armig ), 1 gr.
Oelgemälde, 3 kt. Oelge»
mälde , 1 kl . ant . Schränk¬
chen . gr . u . kl. gebr . Bilder -
rahmen , 2 Madonnenbilds
Bo ^ckhstr . 27 , 2. St ., lls.

£ Enten
einjährig , zü verkaufen.
Im Grün 1 « , Gartenstadt

Hirse
geschält

Pfund tzP ß A

Hirse -
ungeschält

Pfund P QA
Mark 1 *0 V

MlMiter
Pfund
Mark 180
Bruchreis

» „»
2,25Mark ,

MrlfWm
155
ganz

bei
SPfd .

.LI .50
Pfund | | i | v

WeWm
175

geschrote»
bei

5 Psd.

.. « 170
bei 100 «
Pfund K
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